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Iß Kraut wird vonl^onicero beschrieben/

^^/daß es mit rauhen Blätteren wachse kleiner
als das Wullkraut / habe einen ecketen ran-

Heu Stengel / einer Elen hoch/ an welchen ein bleich-
gelbe Blume erscheine.DieWmizelvergleiche sich der
schwarten Nießwuriz / eines guten vnd lieblichen Ge¬
ruchs/gleich wie Zimmemnde. wachse an rauhen wü¬
sten Orten, ^arrkioluz schreibt/daß es bey den Alren
in grossem Brauch gewesen seye/ allermeist zu den
Kranyen.

Von den Namen.
^Acchariswird von etlichen vnserFrauwenhand,
^schuch genennt/i'vergroßDüriwurtz. Griechisch

^ ^<,kcin Lc>«^a ma)or vulAgnszL.L.mz-
)or, ^ 12A.^l2rr. Oocj.^al. Qe5.korr.I^2c.I^on.Oli.
I^UFci.majorzlrerz,I)o6.Lon^22t^elenins-Lorcl.
IiiK. I'llsl. öaccli^ris, l^ac.I^on.Lzccligris
^onipelien/ium,(Zes Korr. ^6.I^oiz.Qu^6.Lam.
Osr.^ Ob eSaber ein ^5arum, oder Verkslcumoclo-
rarum,odercon)^z major sey/ davon kan man lesen
I^obelium in aclverlari)Stoj.^45.

^ Von der Natur/ Krafft vnd Eigcnschafft
diefts KrautS.

Uß dem lieblichen Genich istwolabznnemen / daß
^diß Kram etwas warmer Natur seyn kan: Die
Blatter ziehen zusammen.

Innerlicher Gebrauch.
-^Xloscoriöeg schreibet lik.z.c^.^s.wann man Brn»
» /dic Wurizel inWasser siede vnd trincke/heylc sie Krampst,

die Brnch/denKrampff/vnddie jenigen so etwas cm.
zwey gefallen haben.

S-ye auch gut wider den kurizen vnd schwerlichen tmy A.h-m.
Athem/den alten langwirigen Husten/vnd treibet die
verstandene Zeit der Weiber. Monatze.k.

Die Wuryel in Wein gesotten ist gut wider die biß E-hl-mgen
D der Schlangen. btp.

Es wird aber dieses Kraut mehr zu den Kranken/
dann zur Aryney gebraucht.

^Eusserlicher Gebrauch.
5^Iese Wurizel frisch angehangen/treibetfort die S-bw-r-Ge.

schwere Geburt-Zum Zapffle gemacht/ vnd in die
Scham gethan/zeuchtdie Frucht.Ist auch den Kind. ^-w-n.
berterin gut vnd dienstlich/ in der Brühe siizen/da die¬
se Wuryel inne gesotten har^
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Das I. Kapitel.
Von Magfaamen,

Magsaamen.
I. ?^^iaver iarivunl.

Meisser Magfaamen.
I k. paxavcr iloreniveo.

Nazsaamcn
.z v^ ivcrdcn der Magsaamen vieler- che aber einheimisch:außdenen ein Theilzam seyn/ein

lcy Gcschlccbterfimdcu/so abersurneM- Theil aber wUd.
<5? ich in zwey Geschlechtkönnen abgetheilet So viel die zamen Magsaamen anlangt/ so in den
T werden/ also daß etliche ftembd seyn/ eilt- Garten gepflanyet werden / seyn diejenige/cderman

wol
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Gefüllter zamerMagfaamc^ I. k Gefüllter zamerMagsaamenII.
III. ?2paverjzolz?anrkos I. IV. ?ax»aver^czl^2nrt»<)sII.

c

wol bekandt/fo kommen sie auch mit Kra»tt/Wnryeln/
Stengeln / vnd Milch ganiz vnd gar überein / haben
«llein ihren Vndcrfcheid an den Blumen / vnd am
Saamen/derowegensie leichtlich in gemein können
beschrieben werden. Sie werden aber von wegen der
Blumen in zwey Geschlecht getheilet / deren eines
schlechte rnd einfache Bliimcn/das ander aber gefüllte
Blumen hat.

Der ersten werden furnemlichviererleyArten fun-
GefullterMagsaamen III.

V. ?apaver xolvanrkos III.

den/ein theil mitbraun leibfarben oder rotenBlumen/
vnd mit schwarizemSaame: ein theil mit gamz schnee-
weissen Blumen/vnd einem weissen Samen: Andere
findt man mit weissen blumen/gege dem Kch'stciu mir
roten Flecken besprenget/welcher Saamcnbleichgelb
»stwie dann auch etliche gesehen werden / welcher blu»
men gegen dem Kopsiein weiß/ mit braunen Tupfiein
scheckiert/der Saamen graw lst. Der gefüllten Mag,
faamen werden auch zwey Geschlecht gezehlet/etliche

Gefüllter Magfaamen IV.
VI. ?apaver I V.
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ä Kleiner weisser gefüllter Magsaamem k Weisser gefüllter Magsaamen.

VII. ks^>Lver2lI?umz?oI^2m!iosminus. VIII. muIriAorumniveum.

Kleiner ieibfarb gesüllterMagsaamen.
IX. ?sp2ver mullikorumpurpureum.

0 I
groß/etlich auch klein/werden allein an ihren Blumen
vnderscheiden/welche init mancherley färben geschmü-
cket vnd gezieret seyn.

Auß welchen etliche / wie Osmerariusschreibet/ein
schöne grosse/schneeweisse Blumen tragen/gemeinig,
lich mit vier Blattern besehet/die bißweilen ganiz/biß,
weilen auch am Vmbkreiß wte Psialuncn gefiederet
seyn/ nach welchen cin schöner weisser Same erfolget/
in einem grossen Knopfs verschlossen / gleich einem
Granatapssel. Also werden auch andere mehr gepflan¬
zt von mancherley Farben/als welche daseyn mit ei.
ner schonen fewenoten Blumen/oderleibsarben: Et.
liche auch so mitten in derBlnmen weiß seyn/außwen-
dig aber rings vmher rot/vnd was andere dergleichen

L färben mehr seyn/wie bey einem jeden verzeichnet stehet. K
So viel dann die Gestalt der anderen Stucken be¬

langet/ kommen sie auch in dcnftlbigen fast überein.
Das Krallt ist an allen häng/rauch vnd zerkerfft/zim-
lich breit vnd lang/ nicht gar grün/sonderen etwas ä-
schenfarbDer Stengel ist rund vnd härig/ an wel¬
ches Gipffel die Blumen erscheinen mit mancherley
Farben/ wie ve' meldet/wann dieselbigen verfallen/ so
folgen runde Köpff/ in welchen der Saame verschlos¬
sen ist/am Geschmack süß vnd ölecht: die blätter wach¬
sen vmb den Stengel ohne Stiel.

Von diesen vnd andern mehr kan man weitleuffti-
ger lesen bey I.obslio;n se»nen obtsivsr. vnd säver-

sariis fol. Iio. vnd l». da er deß schwaryen Magsaa-
mens gedencker/ welches Blumen sich den Ehrenro-
sen oder Petonienrosen vergleichen.

Sogedencket auchO-Lsmer^rius noch einer gar
schönen Art/mit grossen gefüllten Blumen von aller-
sey Farben: ^welche auch bißweilen vonganzen blak-
lern zusammen gesexct sind vndjnnwendlg vmb den
Kopsslustig gekraußlet/b-ßweilensind die Blätter alle
inkleine Faselngleich »ei schnitten/vnd selyam durch¬
einander gewinet/ vnd lieblich anzusehen. Der Saa-
men aber ist in den Knöpffen viel weniger vnd kleiner/
dann in den vngsüUten/vndwomansie nicht zu rech¬
ter Zeit saet/werdcn sie wlderumb einfach.^

Es werden diese zameMa.ssaamen in den Gärten
geziehlet/blühen fast mitten im Sommer.

Von dcn Namen.

^^AgsamenheistauchO'lma.icn/Oclsamen/Mön
^ oder Man / Griechisch ^»keinisch
Palaver kyrlcnleteular>vum^i.pazz^verKorren«
le teminealdo, L.L.?2^Fveo,ürun5/^nA.l^on.la-
rivuMz^Zacik. Oocj. ß^i.I^UAcl.zllzuMz'I'rz^.volj.
czn6i6urn korr.I^ol,.
Lali.Ler.t'arivumterninec^ncjiclo.^uck.s-ir.^uij,.
?ur. II.?2^ÄvercrNsrum,lloril)UZLcl'eminegl.
t)UM,L.L.c2n6i>äum zlrerurn vel 6.sar.4
Ooä.kmtzriarum auccriüacurn olkum, I.olz.
I^uA6.A.liml)r!acc>zLgeiI tÄrivum niArurn.(Zer.?s»
^averizsar. species foIiis6ii?eAi5, Ooci.A3l.?Zjzz.
ver lVlempkicicum Korik.rnulrikiejiL.QeÜÄ^lll.j V.
V.VI.VII.VIIIiX.papaver^>lenc> iloreallz.L.L.Pg.
paverA.muIcipIicizQes.Korc.Lam.ejZ.allzumjzo!^.
Ämkvn.t'eu muInAiruni,I^ot?. (Zer. ii. mulri^>lici
nurnero cjenso,Lze5colorkloris variar, tiinc ror
tleic Arabisch Welsch?^ve^o-/o-

Spanisch Oo?-?»e^tt^.F,-alihösisch
Böhmisch Makzahradnij. N-derlandisch Ta-

men ende/WitteheulL^Mancop/Eng.
lisch Wttegarden poppic.

Von
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ä Von der Natur / Krasst/ Wirckung vnd Et- ? len Schmerzn deß Haupts/so von Hitz verursachet:

Item wider alle Hitz vndTruckne der Brust vnd tl n- Heviftrigk-tt.
gen/in Heysscrigkeit vnd dünem Husten. l-üriaH-st«.

Weisser Magsaamen wol zerstoffen/ vnd mit km
gebrandten Wasser ein Milch darvon bereuet vnd die ^
Hirnwüchendendamitgespeisetvndgetränckt/bringt̂
sie wider zurnhen.

Eusserlich aber wird das Wasser gebrauchet wider Ro,a»s^s,
das roht anffzugig Angesicht/dassclbigc deß tags zwey- gtgAngefi«r.
mal gewaschen/vndvon jhm sclst gttrucknet: benimbt

genschafftdeßMagsaamens.
5^Er Magsaamen ist kalt im vierdten Grad. ?er-
^neliu5sch> tibet/daß der weiffe viel sicherer zu ge¬
brauchen sey/dann der schwarize.

Innerilchcr Gebrauch deß Magsaamcno.
schreibet Q^Ienug, daß man an etlichen Orten

^den Magsaanun vnder das Brodt backe/vnd ma¬
che einen s,Um lieblichen Geschmack: AberLimcon
Seiki sagt/ daß er gar schwerlich könne verdawet wer- auch die heßliche Masen /vnd machet ein lauter klar
den/vnd gebe auch dem leib ein geringe Nahrung. Angesicht-Macht auch die Haut anHanden/ Halß

Orikaims schreibet !>b. 2.6e virrure 5ims>1. wann vnd Brüsten weiß/so von weissen Magsamenblumen Brustm«-
manden Saamen esse/ so bringet er einen ziemlichen gedistilliert/offtmalsdamit gewäschen: hilfftauchde.^"'

0 sanfften Schlaff: Esmeldetaber Qalenus, soman nen/so von der Sonnen schwartz worden,
deßgleichen zuviel esse/so bringe er auch einen tödlichen Die Stirn vnd Schlaff darmit bestrichen/ vnd in Schiaffbriv»
vnuberwindlichen Schlaff/ so man I^erkargumoder die Nasengechan/britrget einen sanfften Schlaff/ stil-
Loporem nennet. let den Schmerizen deß Haupts. fthmery.

violcoricisswil/man soll die Häupter oderdie Genetzte Tüchlein ubergelegt /vnd deß Tags zu Vil-Bnnaltm.
Köpffzerstossen/darnach inWasser sieden/vnd solche malen erfrischet/löschet alle vnnatül liche Hliz vnd Ee- ^
Brühe mncken/so bringe sie den Schlaff/vndvertrei¬
be das übrige vnmassige Wachen/doch soll man sich
hiermit wol fürsehen.

Den jungen Kindern/so gar vnrühig seyn/vnd nie
schlaffen können/ denen kan man den weissen Samen
in Milch oder in M ühe kochen / vnd zu essen g»ben:
Doch soll man ihnen nicht zu viel geben / dann er ma-

«! S °°l !>.b..schm.Br<.uchb..-nz-„Pd»s-l»ls.

schwulst.)
Vvndem Safft deß Magsaamms/

Opium genennet.
5>Ieser Safft oder Oxium wird auß dem schwär-
^yen Mähen gesamblet/ wu man aber denseibigen
überkommen kan / davon schreibt lDiotcoriäsö
ca^.6i. vermeldet auch am selbigen Ort / wie jhn etli¬
che pflegen zn verfalschen/ vnd lehren darbey/wie man

ium erkennen könne.

Hrvffenzfttt.^»listen.
Bauchfloß.

Schlaff«»
waches.

langet/rahte ich/ daß sich ein jeder darfür hüte/ swel-
cherviel stärcker ist dann derweisse. ) Vnd soll man
hiermit dem Oiol'coriäi vnd anderen nicht leichtlich
vnd freventlich nachfolgen/sondermit Bescheidenheit
hiermit handeln.

j^Der weiß Magsaamen ist eine nützliche Aryney
der Brust/LungenvndGiugclröhr: niinbrdieHeyf-
serigkeit vnd den Husten: stillet den besingen Banch-
fluß.)

Eusscrttcher Gebrauch deß Magsaamcne.
'F^'XIascoriäessaget/wcr nicht schlaffen könne/der
I^s

tzro.
Hitzige G«,
schwülst.

<pod»grs
Schmer!-.

Schlafffür-»«rs.

worffen worden: DanninWarhenvon diesem Oxlo
zu rede» / ist nichts andere dann ein schädliches Gisst:
DanneSschreibtkerneliusIilz .meciioci.me6.
wann man es einnemme/so bringe es den Menschen
vmb das Leben: Vnd so man es für die Augen halte
oder anstreiche / mache es cm blödes Gesicht/ vnd ver-
tunckele die Augen: In die Ohren gethan/ bringe es
die Tanbsucht/vnd w,e man esbranche/so benemme es
die Empfindlichkeitaller Gliedmassen.Es töde auch
alle natürliche Warme / vnd bringe den Mensche»
schlaffendtvmb.

Soll derwezen nimmer gebrauchet werden/ es seye
dann die höchste vnd grösie Noch sürhanden / als stä-
tigs wachen / vnleydelicher vnd vnüberwindlicher
Schmeriz / da sonst keinandereArtzeneynichtsanß-
richten will/da soll man es mit sonderlicher gurerBe-
scheideuheit gebrauchen.

Vnd dieweil die alte ^eäici? als K4eluc8,^elius
/^^inecazOrilzaliU8?vNdauch O^Ienu8 offt vnd viel-
mal sehr nur diesem Svfft injhren compolinouibus
gefteflethaben/will ich den Leser gewarncc haben/ daß
er solcher compoürorum meäicamencorumMÜsslS
gehe/vnd nicht freventlich gebrauche-

Dieweil auch die Landstreicher vnd vcrzweiffelte
Juden diesen Safftin statigemGebrallch haben/vnd
grosse WuuSerzeichen darmit pflegen außzurichten/
dieweil sie gar geschwind vnd behend allenSchmertzen
damitkönnen stillen vnd niderlegcn/ vnd jnen daselbst
mit ein Ansehens bey dem gemeinen Mann machen/

Etliche pflegen den frischen Saamen zerflossen/ k sonderlich aber die loseIuven/wil ichjcderman gewar-
nethabei^ daß er solcher Leuht/so gar kein Gewissen
haben/mussig gehe: dann sie nur gedencken die schmer¬
zen zu lindern / Gott gebe / es gerahte hernach wie es
wölle.

Es wird noch einander Safft von dem schwanen
Mähen gemachet/ so lVIeconinm genennet wird/ wel¬
chen man auß den Blattern vn Köpffen pflegt ailßzl^
yresseu/welcher noch vil schädlicherist alsdasO^ium.

l^Von dem Safft auß den Blättern.
AEr Safft von diesem Kraut mit leinen Tüchlein
^uber dieSchlaff vndStirnen gebunden / bringet

den

soll Magsaamenblätter vnd dieKöpffmMas.
ser sieden/leinen Tüchtein in der Brühe neyen/vnd ü-

z) ber die Schlaffe legen.
Scharpffer sDas Krant in Wasser gesotten/mit reinen leinen I
hauptfchmc,. Tücher über die Stirn geleget/stillet den hefftigen/hi-

tzigen/scharpssen Schmerlen deß Haupts.)
Er schreibet auch daß sie gut seynd wider die hiyige

Geschwulst vnd den Rotlallff/ wann man die Köpff
zerstosse/mit Gerstenmal^veruusche/vndwie ein Pfla¬
ster überlege. sOder mit Eyerklarvnd Frawenmilch/
Pflastersweiß übergeschlagen:mit Rosenöl vermi¬
schet/der Saamen oder das Kraut darvon/vnd auff.
gelegt/zeucht grosse Hitz auß: mitte« auch den schmer-
tzen iMPvdagra:wl< auch der Safft davon/ mit Ro-
senöl vermischet.)

?Ii mus schreibet/daß etliche den Saamen zerstos-
sen/m,t Rosenöl vermischen/ vnd an die Schlaffe
streichen/ den Schlaff damit zn fiirdern

K-Si«v°d^ Etliche pflegen den frischen Saani . .
sr«. chlin darzu Saffran vnd Frauwenmilch/ streichens

über das hitzige Podagram.
Von Magsaamenwaffer.

^ ATliche brennen solches Wasser allein von den blu-
men: andere zerhacken die vnzeitigenMagsamen,

haupter mit dem Kraut vndBlnmen/ vnd distillieren
das Wasscr darvon: Dieses wird gebrauchet inner¬
halb vnd ausserhalb deß LeibS: innerlich auff zwey oder
drey lotzum höchsten alle Hitz zu kühlen/j» Abend ge-
truncken/bringt denSchlaffdenen/so von vielenFan-

Hirowühtcde vnrühig: ist gut den Hirnwühtenden/stlllt al-
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g<».

gcn.

FhrkschmcflZ
Hiupkwchc.

Gchmcrtzder
Gliever.

L

En^üntung

den Schliffvnd sansste Ruh: Oder ein leinen Aapff.

lein darinil geneket/vnd in die Äasen gethan / bringet

auch den Schlafffürderlich.Aber zu solchemGebrauch

ist der schwarize?)?ags.lamen viel ki asfriger.

Dieser Saffc uiit Rosenöl vermischet/ das' Haupt/

Stiril vnd Schlaff darmit bestiicheii / milteret das

Hauptwche/vnd leget die sckiweren ^chuß.

Den hiDigeu Augen ist er auch fast nuiz mit einem

gebratenen Eyerdottervermischt vnd übergelegt.

Für Schmei sen derOhren/auch hefftigemHaupt-

wehe/mit bitter Mandelöl allein/oder auch mitMyn-

hen vndSaffl an vermischt/vnd darein getropfft/säilf-

tiget deil Wehethilmb/sovoii grosser Huz kompt.

Mir Frauenmilch vnd Sassran über das Gesicht

der Glieder geschlagen mit leinen Tüchleill/nimptden

scharpffen Schmeryen.

Begleichen alle Emzundung vnd hikige Geschwulst

wird damit gelöschet/auch die huzige Brand: aberfol-

cheArtzneyen sollen nicht ohne ginen Raht gebraucht

werden/damit nicht Schaden darauß erwachse.^

Von Magfaamen Syrup.

<KN den Apotheckeil wird auch ein Syrup von dem

-^Magsaamen dispensiert/ welcher auch zu den ober-

zehlten Gcbresten kan gebrauchet werden: Eristaber

«charffer sonderlich gut zu dem scharpffen Hllsten/vnd den hlftl-

Husi-n. scharpff.n vnd auch gesalkenenFlüssen so von dem

Haupt an ff die Brust fallen/ entweder für sich selbst o-

der mit eiuemViolensaffteingenommen.

Wer mcht schlaffen kan/ der nemme iattichvnd

L Seeblumenwasser jedes zwey vmz/Magsaamcnsyrup

«chiafffür. vn^/vermisch es vnver einander zu einem

Truncklein/ vnd brauche es/ wann er will schlaffen ge¬

hen.- lSiehe wol für dich/daß du nicht gar außschläffst/

vnd nimmermehr erwachest.^

Von Magsaatnen ^attwergen/Oia-

jXi^vcrgenennt.

Ird anffzweyerley weiß bereitet. Der erste ist die-

ftr: Mail nimp? frisch vnzeitigen Magsaamen.

hanpicr/vem '.weissen vnd schwai ^eil/jedes allst j. halb

Pfund: Etliche nemmen den Saamen darmit (doch

deß schwarten weniger dann deß weissen) auffsechize,

heil iolh/siedellS in vier Pfund (andere acht Pfund)

^ Wassere/ so lang daß anff;wey/ oder wie andere/ anff
anderthalb Pfund davon eingesotten seyen/ seihen die

Brühe durch / thun darzu weissen harten Zucker/vnd

gedreheten Zucker / jedes acht loch/siedenszn rechter

Dicke eines SyrupS.

Etliche iiemmen jedes Magsaamenhaupter sampt

dem Saamen fünffizehen loch/ lassenein vierPslind

Regenwasser bey 24. Stunden wol erbaiyen/lassens

sieden biß anderthalb Pfund Wasser verbleiben/fei-

Yens dilrch/thun weiters darzu beyde Zucker/jedes ein

halb Pfund/kochens in»einander zum Syrup.

Derandervnd grösser Syrup/so871 upusöepa.

colnpc)lirus.gei?enttetwird/sol aufffolgende

Weiß bereitet werden: Nunb weiß vnd fchwm kMag-

saamenhäupter/jedes aus dreyizeheulhalb loch/ Maur-

r? rauten vier loch weniger ein quimlein rein geschaben

Süßholiz sunffquintlnn/ Wandere ncmmen zehen lct^

dreyssig rother Bru>!b!'erlcin / iattichsaamen zehei»

loth/Pappelnsaa»nen / ^uittenkörner/ jedesandert¬

halb loch/landere nemen Lattich / Pappeln vnd Quit-

tensaamen/jedesrjxiulnileln.^ Diese Stück seude in

vier Pfund Wasser/biß der halbe Theil einsiede: Als¬

dann mmme weissen Zucker/ gedreheten Zucker jedes

ein halb Pfund/ ^ andere nemmen zehen loth ^ seudS

mit der Brühe zl! rechter D'cke eines Syrups: Vnd

dieser Syrup bleibet anff zwey Jahr kräfftig: Vnd

ist krafftiger dann der erste/w:rd von denAlten zn dem

Schwind, dunen Husten /vnd der Schwindsucht sonderlich ge-

l-cht. ordnet.^

Bas Ander Buch/von Knlukern.
56;

? Anß dcm wcissel, Saamen wirv auch ein Lattwer- Tmckner

gein den Aporhecken zugerichtet/ Diapapaver geiieii'

net / welche auch zu den vorigen Schwachheiten kan ^

gebraucht werden: Fürnemlich aber ist sie gut den je¬

nigen/ welche einenrruckencn Husten haben / vnd den

imigensiichligen/ deßgleichen den Schwindsüchn-

gen/ auch denen so ihren Schlaffnichtwiderumbü-

berkommen können.

Darzn dienet auch das l^ock cjs so man
in den Apocheckeil hat.

s Man kan anß den Köpffen ein Lamvergel» ma, Sch^ff-r

chen / für den scharpffen Husten vnd Flüssen/ so auß

dcm Haupt auff die Zungen vnd Brust herabfallen: Bauckruhr.

dienet auch wider allerley Bauchnchr/ Blutspepen/ Bimspcyen.

vnd Verfliessen der Frauwenzeit. ?Nan muß aber die

Köpffin Wasser sieden/biß das halbe Theil verzehret

wird/ nachsolgendts durchseihen/vnd gesaumbt Ho¬

nig oder Zucker darlinder thun/ vnd widerumb sieden

lassen/bißdicksiemig wird/wie ein Lattwerge/die nen¬
net manl)izcc>6ium.

Wann man aber zn solchem ^attwergen harte ge.Mss.grr

sotteneSchlehenjafft/oderLuccun, l^pocilii^da.

zlivcrn?ischt/istesv:clstarckcrzil demsiüsslgen Balich'«».

vnd Fluß der Keelcn Zll stillen.

Köstliche Brusttäfclcm von Magsaanttn.

5>Ie Küchlein werden aust folgende Weiß berei¬

stet: Nimme frischen we.ssen Magsimnuen sechs

loch/ süssevnd geschälte Mandeln/ Pineenkörner/

(Zummi^ratzicizvndl'ra^ancÄncki-Sllßholizsafft/

^ jedes dritthalb loth/ Kraffimeel ein loch/Bürßels^a-

men/4attichsaamen/Quiltenkörnerjedes drey qllint-

lein/Saffrair ein quintlem/gedrehten Allcker acht lot:

Diese Stück sollen rein gepülveret werden / außge-

nommen die Mandeln vnd Pineen / die müssen klein

zerhacket werden. Von diesem Pulver nch welssem

Zucker inagst Tafelem giessen/ oder mit obgemeitem

Syrup ein Husten ^atwerglein bereiten. Diese Täfe-

lein werden sonderlich den Zungen vnd Schwind- tunMchtig.

süchtigen geordnet.

Von Magsaammöl. .

Oel wird auffdreyerley Weg bereitet/erstlich

wird es außgepreßt vom gel östen Saamen: vnd

dieses ist an der Kraffr am geringsten. Das ander so

z viel starcker/wird von de>l Blumen bereitet/also: nuub
frischer Magsaanienblume n sechs loth / zerstoß wol jll

einem Muß / thus iil eln Glaß/ geußein halb Pfund

vnd ein halben VierliugBaumöl darüber/stellsan

die Soune/laßetlich tag erbeiyen/dann se^ees 11, dop.

pelem Geschu ! mit Wasser über / vnd laß gemächlich

sieden/trucks durch ein Tuch : Nimb andere frische

Magjaamenbilimen/vnd das thlie eiiimal oder vier.

Dasdritte/so am gebräuchlichsten ist: Nimb grü¬

ner vnzeltiger Magsaamenköpff mit dein Saamen/

derBlätter vndBllimen von Magsamen/jedes zwey

loch/zerstoß es wol / geuß darüber zehen loth frisch wol

gewäschen Baumöl/ stell es an die Sonnen/vnd send

es m doppelem Geschin in Wasser/ wie vorgemeldet:

vud verändere zumdritteu oder vierdtenmaldieKöpf/

Saamen/Krautvud Blumen.

Solche Oel bringen den Schlaff wider/ löschen al. S-blaffb«»-

le Enizlindung in huzigen Fiebern: miltern das heff-. s-"-

tig Hauptwehe/kühlen vnd befeuchtigeu: stillen die bö- Avampff

fe Dämpff/so vom Magen ins Haupt steigen: Es sol vsmM.ige».

aber das Haupt/ d>e Schlaff/Stirn vnd die

Naßlöcher wol mu bestrichen
werden.^

-«»5)0 (.So»-

Ccccc Aas
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Das I I. Kap.
Von Klapperrosen.

I. Klapperwfen.
?apaver erraricum.

II Klein Klapperwsen.
Palaver errsricurnminus.

k

Klappen», VNK
klein/einanderfast gleich.Oioscoricjesschrei-
bcr/daß ihre Blätter dem weissen Senffoder

der Wegtr arten gleich seyen/ ticffzcrspalten/scharpff
vnd rauch anzugreiffen.-Ihre Stengel scynd dünn/
rnnd vnd harig/ Elen lang: Die Bluinen seyn den
wilden Kuchenschellenblumenähnlich/ schön braun-

v rot/bißweilen auch weiß, klarrkiolus schreibet/daß sie
am steugel einen Knöpff gewinnen / mit zweyen häri-
gen grauwen Häutlein beschlossen/vnd so bald die blti-
men herfnr tringe/so fallen dieselbige von einander/
vnd kommealedann seine Blume herfur/welchebald
tvlderiimb abfalle/ alsdann erscheine ein langlechter
Kopff/ rings vmbher mit schwarten Haaren befeizet/
in demselbigen findet man ein braunlechten Samen/
am Geschmack etwas bitter.

LDie Wurycl istzimlich dick/weiß/ etwan gell'/mit
vielen Nebenwuryeln/vnd bitter: Man findet siezu
Zeiten auch mit gefüllten Blumen-^

Sie wachsen auff dem Feld neben den Wegen/vnd
vnd in den Fruchten: I^vnd bißweilen in grosser men,
ge/also daß das gauize Feld mit dieser uberzogen/schei-

^ net. vnd das vom Meyen an biß in denHerbst.Z
VondenNamcN.

S'Lappettosei^nenNtk man darnmb/daß die Kinder
^jhreKurizweil mit diesen Blitmen treiben/Machen
mit den Blättern Schnallen in der Hand oder Stir¬
nen : Wird auch genennet Kornrose/Feldmagfamen/
Hirnschal vnd GrindMagen. Griechisch Kl«----.-
oder auch f->--?.Lateinisch ?apsver erraricuMzk'^ps.
vcrkuiäum vnd rulzeum. ^papaver ertaricum ms-
jus: f-/»5 Oiotc.l'keo^kr.plin. <ü.ö. ?a^aver^u!>-
rum,Lrunf.errÄricum,Li6Marrk.Lorcj. in Diolc.
(Zeilkorr.I^ac.I^on.Oolj.Lali.Lses. l'Kai.rubrum,

erracicum primum^uck.rkeeas, I^ob. (Zer.
L»nus,I.UZ<j.aIrerum,Ooä. xsl. rkseas live cscZucc»

AorepunicsoAZ.I^vb.ico. II. palaveren aricuM
Minus, L. k. rkvess,I)o6.L2l. rkoeas m inus, I.ugcj.
erraricum sl.^uck.voä.^Welsch
vnd 7o/o/-iccio.Spamsch - Französisch?'N'ok
/<k«»<^c,vnd?oce^»jcoc<)«c/tcot.Böhmisch Makrvlcij.
Niderländisch Root Colbloemen vnd Lorenroostn.
Englisch Wilde poppie.

Von der Natur/ Kraffk vnd Eigenschaft'!
der Klapper:osen.

Xlenus schreibet der Klapper?oscnsaamenseye
viel kälter / als der zahme» Magsaamcnsaame/

also daß er nicht ohnegrossenSchaden genuizt «.erde.
Innerlicher Gebrauch der Klapperrosen.

^?S schreibtl'üeojz/ira/tusidaß die Griechen in der
Kost haben gebraucht.- alsoin Welfchlandncmen

die Bauwren die jungen jarteN Blatter / kochene mit
Butter vnd Käß/vnd essens/wie ander Krauts

Auß angezogenenWorten deß Laleni ist leichtlich
abzuneMmen/daß dieser Saamen gar nichtjnnerlich

j zu gebrauchen sey: Wiewol ervermeldet/daßetliche
seyn/ welche ein wenig deß Saamens in die Honigku¬
chen öder Leckkuchen zu vermischen pflegen» kucklms
schreibet/ daß die Klapperwsen die übrige Flüß der^,
Weiber stillen / wann man die Blätter in Wem sew b.rfluß.
det/vnd davon nincket: loder von atlssen uberschlägk-l
Konäelecmsschreibt/daß die Blumen ein sonderliche
gute Eigenschafft haben wider die Seitenkranck/ „ ^
wanmansie in Bibinellen-oder Scab:o!enwassersie. ' " '
be/vnd dem Kranckcn eingebe/ aber es »oll im Anfang
der Schwachheit geschehen / rvann dek Fluß an fanget
sich in die Seiten zusehen / hernach aber soll man sie
Nicht gebrauchen.

Mider daS Seitenstechen soll ein gewiß Experi. Seii^ch.m
Mein seyn/so man die Bliimen dör:et / zu Pulver stos-

K set/vnd Mit Veyelwaffer dem Krancken zu trincken
gibt. Andere nemmen ein halb loth der Blnmen/bin-
denS in ein Tnchletn/ henckeNS in ein halb Pfund
Scabiosenwasser/laffeNSalso halb einsieden: Dieses
zeben sie früh anffeinMal/vn solches thun sie drey rag
nacheinander/bezeugen/sie Habens an vielen Kran-
ckeii wärhafftig befunden.^

Eusscrtlcher Gebrauch.
-r^xiofcoriäcs schreibet/ wann man die Blätter Hivlg.D,.
I^^mit den Knöpfflein zerstosse / vnd wie ein Pfla,

ster überlege/so heylen vnd vertreiben sie die hitzige Ge. g-n ^
schwulst t Vnd wann Man leine Tuchlein in der brüh
nehe/da die Kopffin gesotten haben / vnd die Schlaffe
damit befenchre/so bringen sie den Schlaff.

Etliche



II. Wilder gehörnter Magsaamen.
?aj?Äve^co^nicuIarum. II.

DasAnder Buch/von Kräutern.
k Etliche sagen wann man das Kraut über die Leb»r k

Nas«i»wtk. ieqe/so stillt es das Nasenbluten: andere schreiben sol¬
ches der Wurzel zu/wann man sie in den Händen
halte/doch daß sie zu gewisser Zeit gegraben sey.

I>Vondem gedistilliettmWasser.
Jmiernch« ^^Ebrandt Wasser auß den Klapperrosen kühlt alle
Hw- Innerliche h«z/welchesetlichein hi^igenFiebern zu
Bräu», trincken geben: Dann es kühlet die Leber / stillet den
,-big« Schmeryen/ bringet den Schlaffe/ löschet die Hiy im

Hals/vertreibetdie Bräune/ so mans trinckt/ vnd da.
mit gegurgelt.An die Schläffe gestrichen/vnd vmb die
Stirn gebunden/ stillet es das Mühten der tobigen
Menschen/legt den Wehtagen der Augen/so von Hitz

L entstanden ist.)
Raftobwek So wollen etliche / man soll das gebrandt Wasser 6

' über die ieber schlagen/ so verstellet es dann das bluten
sder Nasen)welcheswolseine Vrsach hat.

L Der Sajft von diesen Rosen mit Schweffel vnd
zwck?». Salpeter vermischt/heylt den Grind/ säubert vnd ver-
Huste».' treibt alle Flecken. In Syria machen die Innwohner

einZuckeraußden Blumen/ wie anßden Rosenge¬
macht wird/welchen sie zu dem Husten brauchen.)

Das III. Kapitel.
Von wildem gehörnten Magsaamen.

I. Wilder gehörnter Magsaamen.
?ap»ver corniculsrum. I.
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Wilder ge-
HSrnteMag-

Er gehörntcMagsaamen istzweyerley/groß
^vndklein .I .Der grosse/wie jhnOiolcori^es
^beschreibet/hatweisseoder äschensarbe hänge

^ L säißte^ Blätter/öem Wullkraul fast ähnlich/ rings
vmbher zerspalten/wie die Blätrcr deß wilden Mohn/
seine Stengel seynd denselbigen auch gleich/rund vndranch/ einer Elen hoch / daran ein gelbe Blumen er¬
scheinet/ nach welchen ein langes Schöttlein erfolget/
gekrümbt wie ein Horn / dem Bockshorn beynahe
gleich. Loben mit dreyen kleinen Spihlein versorget:)
daher es auch den Namen hat/in demHörnlein trägt
«s kleinen schwärzen Saamen / dem Mohnsaamen
ähnlich/seine Wnrizel ist dick vnd schwarz: L vnd nicht
tieffin der Erden.)

t

n. Das ander Geschlechtistdiesemgleich/...,.... Wllderae.
daßeseineveielbranneoder rohte Blume trägt/ vnd hö-ne-rMa^
an Blattern kleiner ist. s-iam«».

Es beschreibet c.clu/Ius noch andere Geschlecht
mehr/darvonzu lesen istin seinen sbiervar.ttnpan.
jii?.z.csp.55. t Dessen ander hat kleinere Bklincn/z,l
zeiten schon roth / zu zeiren bleich roch / so in Spanien
wächst/ wie dann auch vmb Wmi im Habcrseld/ vnd
kompt mit der andern/so allhie geseyer nberein.

III. dritteGeschlechthakBlärrer/sovielklei«m.
tier/zärttr/klein zerspaltcn/vnd grün sind: Die Sten.
gel sind zart/vnd ein wenig häng: Die Blnm istvei.
elbraun / wie andere Merizenveiel/svleichtlich abfallt/
welchen Fingers lang Hornlein folgen/,0 schmal/harr
vnd rauch sind/ in welchem ein gar kleiner grauwer
Saamen verschlossen: Die W»ir>zel ist klein. Dieses
habe ichvmbMompelitrin Haberftioern gesunden:
Wie dann auch vonL.Llullom Spanien zwischen
den Früchten.)

Sie wachsen am Meer/vnd in rauhem Erdreich/
blühen im Iunio. LDie rote wächst in Mehrerland in
grosser Menge aussder Strassen/ die gegen Wien ge.
het. Die dritte hab ich vnib Mompelier in den Haber,
felderen gesunden/ wie dann auch von e.elullo in
Spanien.)

Von den Namen.
IAJlder gehörnter Magsamen heist anch gelb Oel,

magen / Griechisch Lateinisch
papavercornucum, oderLornicuIacurn.̂ 1.
^svercornicularurn lureum» L.k. corniculsrum,
^Vlarrk. I^ac. ^ä.I.oIz.Lsli.LsLl.cvrniculsrumms-
jus.Oocl.lureurn, k^uck. 1" ur.L^K.cornurum,L>o<j.
^sl. Lorä. in Oiolc. Lc kiü. Qet. Korr. Qon.
<ÜÄM.Il.?s^svercornicu1srurn^Iioeniceumkirtu.
rum,L.k.cornicularum slrerurnl^u^cl.corniculz^
rumrul>rum,L)o6.cornururrirukroKore.(Zelchoir.
(Zer.kI.pIriLNiceo,^6.i^ob.Oluj.kili.co^nurum^l-
rerurn tiorüzuzrutzris.LÄrn.)Arabisch
Welsch k^/xiverocor/ittko.Spantsch
Französisch f-ivot co?n«. Böhmisch Mak Ruzkowaty.

Eccce ij Englisch



Stachl«»c«r /^^^Er'stachlecht Maqsaamenblätter seynd an
Magsaamen. >^^ der Gestalt dem gehörnten Magsaamen fast^^Lähnlich / rings vmb zerspalten / mit kleinen

gelben Dörnlein vmbgeben: find nicht so dick noch so
grauw/sonderen bleichgrün / vnd vnden fast Ascheu-

zc

^^j^As Bilsenkraut istdreyerley.I. Das erste/
^!^^))wie Oiolcori^ss schreibt/ist ein staudlechteS

Kraut/ bnnast einen dicken/säißten/runder»
Vndrauhen Stengel/mit breiten langen/ schwarten/
smnckel äscheusarben / aderechten / fäißten/) tiesszer-
kerfftett/härigen Blätteren/seineBlumen stehen an
denstengelngleich wie die Sleichgelbe todtensarbeZ
Cymbalen: loö Hafelen/nach einer ordn,mg biß oben-
anß/doch nur auffeiner Seitens nach welchen kleine
Knöpjflein bleiben/ mit kleinen Decklein überwachet/
voll Saamens / dem Mohnsaamen ähnlich/ ^doch
grauwer vnd Erdenfärber) seine Wurzel ist weiß

vnd
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^ Englisch Horned poppie. Niderländisch Heul/vnd k färb/ mit etlichen kleinen Dörnlein. Der Stengel ist

Hörne Heul. anderthalb Spannen hoch/ rund mit etlichen Dorn-
Non der Natur/vnd Eiaenickafft lein beseht: die Blum ist gelb/glitzerem/vmfunffauch

sechs Blättern/demgehörnten gleich: Nach weicher
deß gehörnten Magsaamens. Köpfflein erfolget/ so sünffeckicht / mit lan-

1s conksräus 5uck5us schreibet / der gehörn« Dörnlein vmbgeben /in welchen schöner/
^Magsaamen sey warmer vnd truckener Natur. schwarzerstreimechkerSaameu / so sechsmal grösser
(Zalenus saget/die Blatter haben em grosse Krafft zu dann in andern Magsaamen verschlossen,
säubern vnd zu reinigen. Dieses ist erstlich auß inelis Occiäenrali.außder

InnerlicherGebrauch. Insel S.Zohannis genant/in Engelland vnder dem
! X xciuz schreibet/ rerr.4. ferm.l.cap .45 .daß diß Namen kixus öel inferno-das ist/Hollische Feygen/
/-VKramein gifftige Natur an sich habe/vnd der- geschickt worden/ vnder welchem Namen ich esauch

wegen garnichtin Leib zu gebrauchen. WiewolOio» außEngellanv erstlich empfangen/vn der erste b^cyrie-
lcoridsz meldet / wann man die Wuryel in Wasser ben m meinem?^ro^»inace,vtthernaher in meinem

tebe» Ge«
brechen.
Hufftwehe.

Gtulgaog
«reiben.

Faule Ge«
schwiir.

v koche/Mß das halbe Theil eingehe^vnd dieselbige brüh K4arrkiolo, vnd Habs psxsvsi fpmosum geneiiner.
mncke/soheylesie die Gebrechender ieber dienewi, Q Esistbeymirbedencklich/obesnichtseyedaeLlsu^
der das Wehechumb derHufft: hilfst auch denen/wel¬
che«» der dicke/grobe sandige Harn viel leydtS thut.)

plinius sagt/wann man den Saamen mit Honig¬
wasser einnemme/so treibe er zum Smlgang.

Cusserlichcr Gebrauch.

cium Oioscoricliszwelcheser sagt/ Blätter haben wie
dergehörnte Magsaamen/ auß welchen der Safft ge¬
knickt werde / so gelb seye wie Saffrich: Dann dieses
ganizes Kraut ist voller gelber Saffr wie das grosse
Schöllkraut:Aberdarvonsollsernersinttmr.emLa.
teinischen tterbano.gelicbts Gott /gehandelt werden:

älsnus meldet / daß die Blätter vnd Blumen ÄZeil das Kram nunmehr in vielen Gärten/nichtal-
die siuile Geschwärreinigen/^dann sie das faule

Fleisch verzehren) doch soll man sie nicht gebrauchen/
wann sie sauber seyn/dann sie auch das gesundeFkisch
aussehen.'

lDie Blätter mit Öel vermischt vnd angestrichen/
nemen hinweg die Rufen/ so ob de geschwäre wachsen.

So mail diß Pflaster dem Viehe über die Augen
Geschwär leget/reinigetes dieselbigen/vndmachet die ^

schwär d-ß' Augen klar/doch sol mans zimlich brauchen/daß es nit
Weh», zu Vielehe.

Vas l V. Kapitel.
Von stachelechten Magsaamen.

* Stachlechter Magsaamen. ^

lein in Engelland/Welschland/sondern auch Teutsch-
land/habe ichs hieher se^en wollen.

Das V. Kap. '
Von Bilsenkraut.

I. Bilsenkraut. tholcz^mus i.



Das Ander Vucb/ von Kräu kern. ?6?
II. Bilsenkraut,
^otc^mus II.

III. Bilsenkraut.
tl^c>tc^al7ius ^eruvisnvis.

n.

in.

tt
Von denNamcn.

A^Jlsenkraut oder Bilsen wird auch genennt/Doll-
^kraut/ Schlasskrailt/ Sanwbon/Rmdswurycl/
Aigeunerkraut.Griechisch^->'xv-c^°?.^atciliisch^v^
c^amus, falzz suillZz^ollin-tris,8^mp!ioniacu,
?2llzc!ia,?Isrk^ caniculariszOenscakallinus.j^I.
^ot'c^zmus vul^arig ve! niAelz L> L. l^I) c>sc) a-
muszLrunf.l'ul.lVIzrrk.I^ac. Ls5ll vul?aris,
Oelüior.l'lisI.^^.niAer.Ooä.^.on.
Oer.f!avuz,k^uck.niAei'vu!A.L!>,i!.IM.^s>o!!m^ri5,
Lor6.in Oiolc. 11. k^olc^amus alk. major vel z.
Oiosc.Lc^.plin.L.k.cÄnäiäuZl'rax.ÄlbusMÄrlk.

LÄM.Qer.L^lt.^s>qliin2ri5 z.tüoro. in Oiolc. 11 l.
I diicociana minor, L.L.L^li. ^olc^amus niAcr

velz-^lscr-Lsli.QuZ6.lureu5,Oo<!.Qes.!ic>rr.I^on.
<üs.(Zer.äuIz>usIureoj«8 8olanif<zIiuS)
spriZiL sorms fru5tus,(-ei.tior.'I'ornabon^ con^e.
norzL-es.^ Arabisch ^/terc«m, ^ Se,^« ^ l^/za!»//«/<,.
»»«.Welsch Spanisch l>/eo/)o, Französisch

Böhmisch Blyn. Niderlandlsch Bilsen-
crnyt.Englisch Henbane.

Von der Natur/Krasse vnd Eigcnschafft
deß BilsenkraiitS.

5>As Bilsenkraut ist auch sehr kalter Natur/svnd
wird der we,ß von (Zaleno kalterNamr gcseiztl'iß

in dritte grad/aber trucken im ersten.^erneliu« schrei-
bet/das sey am besten zu gebrauchen/ welches ein weiss«

X Blume vnd weissen Saamen hat / tviewolauch nicht
sicher: Die andere aber soll man gauiz vnd gar ver,
werffen.

Innerlicher Gebrauch.

vnd safftreich/^Spannen lang/so sich fast in das Erd¬
reich heffter. Das ganize Gewächs gibt einen starcken
schweren Geruchs

II. Das ander Geschlecht/A das zame weisst Bil-
senkrailt^stdem erstenMch/ allein daß seineBlättcr
etwas runder/weicher vn faißter seyn/5 vnd stehen nit
sogedrang in einander.^ Die Blumei» seyn auch ein
wenig bleicher/ vnd der Saame weiß. Es wird auch
bißweilen mit roch purpurfarben Blnmen / bißweilen
auch mit gar weissenBlumen sunden.sHat auch nicht
so viel Cymbalen oder Schellen/ darzu sind sie auch
linder.)

III.
DGnVmuk. Wurizel/fast ane6 Fingers dick/außwelcherein run,

0 der Hänger Stengel wächg/ bey nahe / anderthalb E,
len hoch/ mit andern Nebenzweiglein/ an welchen
ein zarte Woll gefullet wird: Die Blätter seynd
nicht so zerkerffer vnd außgeschnitten/wiein den vori¬
gen/sondern rund/saißt/weichvnd wollecht/eines star¬
cken Geruchs/seine Blumen seyn gelb/ nach welchen
runde Knopfflein ersolgen/in welchen viel schwar^gel-
ber Saamen verschlossen ist.

v«s-nttam. Das vierdte Geschlecht wird von l.obelio ge-
seht/welches dem weissenBilsen m allen stucken gleich/
allein daß die Blätter kleiner vnd runder sind/ aschen-
färb grün: Der Stengel anderthalb Schuch hoch:
die Blumbleichgelb/mitdunckeln Flecken/wie an den
gemeinen Bilsen gesprengt: Der Saamen ist etwas

L ivessser vnd kleiner: die Wurizel weiß vnd zasecht.Die-
seS hab ich zu Lloäiz nic weit von Venedig snnden.^

Von aiidern Geschlechten mehr kan man lese« bey^iuttovNdLamerzrio.
DaSerstcGeschlechtwachflaliffvngebanwtenOr-

k.'n/lneben den Strassen vnd Ackmeynen) blühet im
Jnlio.

Die andern zwey seynd frembd / müssen in Gärten
^lenus saget ob wol das weisse Bilsenkraut/bes,

^fser dann die andere können in Leib gebrauchet
gepffalMt werden. s Iedoch so findet man das ander werden/so sol man sie doch allzumal gleich wie ein gissc

auch m Franckreich/bey Mompelier/auch fliehen vnd meiden / dann sie ein Natur an sich haben/
bey Venedig am die Menschen doll vnd vnsinni^zn machen: Wiesol-

' Mcer.1 chcs an den Fischen wahr znnemmen ist/welche so bald
' tob«nd werden/ wann sie deß Saamens gessenhaben.

Ecccc ch Vtt
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^ lDie Hüner auff den Balcken fallen herab/wann sie ? kräfftig kühlend Wasser gebrandt/ welches doch nicht

Bilsensaamm beräuchert werden/ vnd so sie den zuviel/auch nicht ohne Vermischnng anderer Wasser

s<ntr»«i». Saamen essen/sterben sie davon. Also machet es anch gebraucht werden soll.

die Menschen Schlafftrunckenvnd doll/wann sie sein Für alle Entzündung vnd Geschwulst/Tücher da- En<zünt«ng.

viel essen. Esmeldet^larrkiolus,erhabc Bawren. rinngenetzet vnd übergeleget/benimptdieselbige.

kinder gesehen/ die diesen Saamen gessen hetten / die hefftigem Wehethumb deß Haupts von Hitz / da der

waren also tämisch vnd vnsinnig/ daß die Eltern mei. Mensch mochte Hirnwühlend werden/ brauchet man

neten/sie weren vom böscn Geist besessen. Daher neu. vnderweilen dos Wasser/wie auch dasOel in die Na.

nen es die Bauwren Oiliarbio.das «st/Verwinen. sen/an die Stirn/ Schlaff/Pnlßadern vnd Füßge-

So die wilde Schwein von diesem Kraut essen/ strichen/oder darinn genese Tüchlein übergeleget,

kompt sie derKrampff oder Tropffan/abcr die Natiir In dieOhren ein wenig gebrancht/verhindert das S^ndtr

hat sie ein Aryney gelehrt / eilen alsbald zum Wasser/ scharpffStechen vnd ansahendt Ohrenschwären, -own.

sahen Krebsvnd essen sie/damit wirdjiiengcholffen.Z Zn die Augen gebrauchet/ kühlet die Hitz/nimm« Rörbeb.r

Vnd wiewol viofcori^es schreibet / daß man den sa. die Röche/dashefftig beissen/ vnd hefftige Geschwulst/ A "S-N.

^ menzu etlichen innerlichen Gebresten deß ^e,bs ge. vndMetdenSchmerizen.
^ brauchen sol/ ist jhm doch hierinn mchr nachzufolgen/ Q Welche ein hitzig roch Angesicht haben/die waschen Ro.h Ang«.

sondern vielmehr L^leno zn gehorchen / welcher jhn sich AbendtSdamit/vnd legen nasse Tüchlein über. t>chr.

.... VondcmBilstnöl.
sSo jemand in Argwohn were/daß er Bilsenkraut

oder Saamen gessen hme / der trinck von Stund an

Geyßmllch/Mech/Kürbesaamm mir süssemWein/

oder Nesselsaamen/Krcssen/Senffod' Rälttch/Zwie,

beln/Knoblauch/welches man haben maa/niitWein

getruncken/dardurch wird der Schade gewendet.^

Eusscrlicher Gebrauch.

Schiafffür. sAIlsenkram/ Blumen vnd Saamen/dienen zu
i-rn. ^dem Schlaff/stillen denSchmerizen / so manS a-

ber zu viel braucht/machen sie doll.

Die Blätter also grün über Geschwulst gelegt/nim.

^melden Schmer^en/truckt die Geschwulst nider. ^ zerstossen jn/thnns in ein gläserin oder ährin Geschin/

Gli«t.rwch. So mail die mit Mehl zerstosset/ stillet vnd vertrei, stellens ein Tag vnd Nacht in kslneum Klari«, vnd

bet das Gliederwehe/vnd das hitzige Podagram / dar« weil es noch warm / nemmen es herauß / thuns in ein

über geschlagen. Säcklein vnder ein Preß.

Gchlaffbrti». Ein Fußwasser oderDampffdavon gemacht/brin. Dieses Oel ist über die Maß kalter Natur/ wird

getdenSchlaff. derohalben gebraucht/wo hefftiger Kühlung vonno-

Bwc Men Die Blätter zerstossen vnd übergeleget/stillen das then/wird auch zu Wsichung ntttzlich gebraucht/doch
bluten vnd übrige Fluß der Frauwen. soll es nicht ohne grosse Vorbelrachtung gebrauchet

Mit alrem vngefalyenem Schmeer eines Pfunds werden.

der»
GchmuiZ
stillen.

Geschwulst.

Iß Oel Wird auffzweyerleyWeiß bereittt.Etliche

^ nemmen das Kraut sampt dem vnzeitigen Saa.

men/stojftns wol zumuß/giessen grün vnzeitig bäum,

ol daran/lassens etlich Tag an der Sonnen erbäiizen/

dann seuder mans in doppelm Gefchi«/ biß sich die

Feuchte verzehret/ nachmale durchgesiegen / wird be¬

halten.

Ellich presseil solchO elvon dem Saamen/welcher

zuvor in warmem Wasser wol erweichet/damit er auf.

geschwelte / vnd das Oel desto besser darauß gepreßt

werde.Andere nemmen den frischen trucknen Samen

schwer zerstossen/vnd ein Becherlm gilten altenWck»

über einem Fewer darunder gemifcher/ Pstastersweiß

aussWiinden gelegt/soll trefflich wol heylen.

s-nschmcrn Die Wnryel mit Essig gesotten / ist gilt zu den
Schmerizen der Zähne/damit warm gewaschen.^

P-dagra. Der Saame zerstossen/mit Wein vermischet/vnd

O wieeinPsiasterübergeleget / istgutwider das Poda, »

«indig- G.. gra/wider die windige Geschwulst/dcßGemächtö/vnd

!U den geschwollenen Brüsten nach der Geburt,

geschwollen« LDer Saamen gepulvert/ mit Frauwei,milch vnd

schlaff«, Eyerklarvnd ein wenig Essig vermischet / vnd an die
machen. Schlaffgestrichen/machetwol schlaffen.

Sanschm Den Rauch von diesem Saamen durch ein Trech,
«r gegen dem Zahn empfangen / vnd den Mund wi¬

der gewäschen/stillet den Schmeryen.

Schwer.»». Der Saamen mit Wein zerstossen/ vnd anffdie

Brustder schwärende Brüst der Frailwen gelegt/hilsst wol.^VondemSasstdeß Bilsenkrauts.
'H^XIczscoriäes beschreibet diesen Safft anffdreyer-I ^leyWeiß.Die erste ist/daß man Blälter/Sten.
gel vnd Saamen zerstosse/ vnd den Safft außpresse/

k! welchen man darnach in der Sonnen trncknen soll/a. K

ber er meldet/daß er nicht über ein Jahr gut bleibe.

Dieser Safft soll gm feyn wider die fcharpffe hitzige

Flüß/ wider den Schmerzender Ohren/vnoGebrc.

Bttrmüae"? chen der Beermutter/ wie es der inrerpres Oioscori-
nennet.

Podaqra MitMeeloderGerstenbrüh vermischet vndüber.
»"z'ge Be.' gelegt/lindert die Schmerzn deß Podagra/die hitzige

f«w«lli. Geschwulst der Augen/ vnd der anderen Glieder/ wie

vlolcoriäes vermeldet.

sVon BltsenkrautWasscr

<^>On Bilsenkraut / mit Blumen vnd dem vnjeiti.
^gen grünen Saaiuen / wird ohne allen Zusatz ein

DißOel in die Ohren gechan/nimt die Stichvnd ohr?^m,r4.

Schmerlen darinn/stillet das Glicderwehe vnd hitzig

Podagram. gra.

Mit Essig vermischtvnd über dieStirn vndSchläff Schlaffbr«».

gestrichen bringt den Schlaff.

Von dcmdntten Bilsenkraut.

/vTliche zweiffeln/ ob man diß Kram für ein Bilsen-

^kraut halten soll/dieweil der Saame etwas scharpff

ist. Andere aber haben durch Erfahrung/daß der safft

von diesem Kraut/ oder die Blätter zernben die Lauß lSul-vnFiöh

vnd Flöhe vertreiben / welches an Hunden offt versu- »«lr«.!..».

chet ist worden/dann sie geschwind herabfallen.

Man macht ein Oel anß diesemKraut/welches gar

heylsam/ vnd sonderlich frische Wunden bald heylet/

darnmb dan etlicheein I^icoriansm daratiß machen/

andere nennen es vuinersrium,daS

istWundbilsen.^Z

Das VI. Kap.
Vom Indianischen Bcynwelle.

Tliche wollen dißKram vnder dieBilsenkräu,

>ter rechnen/wegen seiner Bliimen vndKnöpf,
lein: Andere aber seyn darwider.

Camerarius setzt zweyerley Geschlecht NicottML.

eines mit grossen dicken Blätteren/ dasandermitge.

ringernvnd spitzige«: Blätteren, l^okeliusgedenckec

dreyerley Geschlecht/eines so groß ist/das ander klein/
das dritte nennet er 8ansm

Das erste Geschlecht die grosse Kicorizns,wächfl
wie O.^ilmerarius meldet / an etlichen Orten im er¬

sten Jahr anderthalb Manns hoch/gcwinntein gros-

je holtzechteWurtzel etwas weißodergelb/ Lmit vielenNeben-
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^ sd.IVIonär.k-IeriZÄ 8.LrueiL Mzz.Ls^.'I'slzzcum

xuttifoj.Larn.alrerumminuszQug.^WclschT'o^^o-

sVon dem äuNore so sie erstlich in Welschland

gebracht hat/zu Rom/ c^oce, von dem

Cardinal so eSauß Portugallgebracht/Framosisch

tie ^ «o,>?e,iv/cvk/--«k. Niderlan dlsch Tabaco/Ni'

cotiane.Englisch Tabaco of Trinidada.^

Von der Natur/ Krafft vnd Wirkung
der Beynwelle.

"i^X OäonDus^weil er vermeinet hat/es sey ein Ge-

^ /schlecht deß Bilsenkrauts schreibet/daß es kal-

. ler Natur seye/vnd hab eine A rt zurück zutreiben.

Dargegen schreibt l^belius, daß es vollkommlich

warm vnd trucken seye auch im anderen Grad/vnd

^ wann man es käwe/sobrenne es fast auss der Zungen/

also daß cs einen hiizigen Geschmack habe/ ^zertheilet/

reiniger/heylet zusammen wunderbarlich/welcheWir-

cknng sonderlich m denBlanern ist/etwas schwacherS

im Saamen/die Wnrizel aber tauget nichte zu der

Arzney.

Die Blaktersie seyen grün oder dnr?/so können sie

NU^lich gebrauchet werden / derohalben die sassrigsten

mit einem Faden angefaßt/ werden in ein sauber Ge¬

mach auffgehenckt. Etliche pflegen die Blätter in

frisch Baumöl zu legen/damit sie allzeit frische Bläk,

ter haben / vnd wann sie die brauchen wollen / so wi¬

schen sie dae Ocl mit cinem zarten leinen Tuchlein ab.

Innerlicher Gebrauch,
l-t OtZoNXus meldet lit). 4>äs Oelerenis c2jz.2!.

I ^daß es die ^euth schläffng mache/dazu auch doll

vnd vnrnhig / als wann sie rrnncken weren/wann sie

Mbenwmyeln/ leines bitteren Ge,chmacks: Seine ^,lcin den Dampssdavon in ieib bekommen.

Vlacrerseyn groß/dick säißt vnd safftig/an denkten. AberesschreibtI.otiei.u«darncben/daßdieSchtff.

geln erscheinen leibfarbe/ lbißwulen schone rothes blu- ^,^h vnd andere inehr/ so anß India kommen / solche

tnen/nach welchen die Knöpsslein kommen/voll Saa- Blätter bey sich tragen / Abringen kleine Trechrer oder

menswelchcr gegen dein Herbst zeitig w:r^. Hörner mit sich von Palmenlanb/andere von Erden

Von den andern Geschlechten kan man lesen La- oder anderen Materiell gemachct/in welchen sie oben

m-iL. ium vnd Nobelium m seinen oktecvarioni- obgemelt Krant stecken haben/znnden diß an/^ vnd ei,

buz fol.zlä.vnd zi/' nen Rauch darvon machen/welchen sie lassen in sich

LDas ander Geschlecht ist von dem ersten vnder, gehen/sich darmitwidernmberquicken/ wann sievon

scheiden/ weil es Blätter hat die kleiner seynd/ vnd spt. g^sser Arbeit matt worden seyn/ deßgleichen auch den

^igmvnd lange Stiel haben/da die vorige ohne <vtiel Durst vnd Hnnger damitzu stillen: Davon sie erst.

D den »Ätengel begreiffen, demnach so sind an diesem die ^ lich gar frewdigwerden/vnd darüber gamzsänsstigllch

Blumen etwas klemer vnd rocher vnd wächset gemei- emschlaffen/welches auch Oocjongxus bezeuget/ daß es

niglich dieses mehr 50 hoch als das ersteh ^ aber die Leuch voll vnsinnig oder tnmmelicht machen

Es ist dieseKicociana gar ein srembdes Gewächs/ solle/das will I^olzelms gar nicht zugeben. I^Es sey wie

so für wenig Jahren in Teurschland ist gebracht wor. hat dieses Kram viel wnnderbarliche Ei-

den/ wird nunmehr allenthalben von Saamcnanff. gcnschasst/ welche weitlauffttg von ^icolaci ivionar-

erzogen/ man schreibet/ daß es erstlich auß America in <jozLarojc> 8ce^kano in seinemBnch von dem Feld-

Franckreich feye bracht worden / vnd von dannen in baw/vnd^Ziäio Lver^iarcjo sind beschrieben worden.

Tentschland/Lwächst sonderlich viel in einer Insel/ die BiesesKraut wird sonderlich gelobet zu allen Bre. ...

wie das Kraut ^aksco heij^et.^ Es will an feuchten Brust vnd iungen / dann mit Zucker gekochel!»««-»s»,

vnd schattechtl'gen Orten stehen/da es auch für der kal, Gliche ^ag nacheinander genossen / erweichet die enge

tesichersey. Brust/wie auch der Safftsittiglich hinab geschlucket/

l^Vnd foll gegen Herbst gesahet werden / weil der jedoch so soll der 4eib zuvor gereiniget seyn.

Saamen/oberwol gar klein/etlich Monat vnder der Deß Pulvers so viel zwischen zweyen Fingern kan ,

Erden ligt/ ehe er Herfür kompt.^ gefasset werden/ in einem oder zwey Löffel voll theilen.

^ den Namen ^ eingetruncken/ wann man zn Beth gehen will/

^ ^ ^ ^ -/-k Zertheilet den Schleim/fo sich von übrigen Essen vnd

' Indianisch Trincken samblet/vnd machet wol schlaffen.

^»Wundkraut genennt/von wegen setner heylsamen Deß ^,-n-le.n in weissem Wein ^.

^ e ? ? ? ->»z->wmm»a„ch m,- «««m,IÜ-«-n g- -ch-v vnd 6"-"°'

°I^ rg-bmnch.,still«

Ns-w>ß-'5'hr-n Mtt.-l w.d.r

Iiot c.8ana Inäor./Vö.I.ot).Qe5.1-al)2cum la- Eusscrllcher Gebrauch.

risol.Oam. LM.^osc^amus?eruvjanus.l)ocj. 'V' tDbeljtismelderinseinenaävelszrij^wanman

cä.ep.1'ornaIzAna,LXs. tterda 8-Qruc-s soemins, I ^den Dampffin den Mund gehen lasse/so ziehe er

Laii. II.Kicocisns major anguliifol.L^L.Lc LM. sehr viel Schleims vnd Gewässers anß dem Haupt zlchm.

k^eilza sanKa 8.1'skacü minus, l.ok. otz.^osc^Ä- heranß. Deßgleichen auch/ wann manjhn dnrch die

mus?sruvianus aIcer,Ooä.?erum sn?uttito1.<Äu5 Naßlöcher zu sich ziehe. Ccccc W Es

!. Indianische Beynwelle.

Kicoriana major.
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schm«ry.Grimm«,.

DSuwonz
fördern.

^ Es schreibet auch ^okelius, wann man die Blät
^sj«i»»h». terzerieibe/vnd wider dieZähnhalte/ so ziehen sie viel

Schieims Heraliß/ vnd werden nnylich gebrauche wi-
der das Zahnwehe/so von der Kälte verursachet ist.

Haupt vnd lDie frischen Blätter über dem Fener oder warmer
A«s-n- Aeschen gewärmt vnd übergelegt/stillenden Schmer-

tzen deß Haupts/Magen/Grimmenim Leib/so von
Kälte vvdBlästen heneichen. So aber die Blätter
nit frisch/soll man sie mit Wein befeuchten vnd warm
überlegen/ oder das Pulver mit anderen dienstlichen
stucken vermengen/ vnd biß der Schmerlen nachlas¬
se/gebrauchen.

Etliche uberstreichens oder rostens zuvor in Baum¬
ol vnd legens über den Magen/denselbigen stärckt es/
besnrderet die Dauwuug/ zertheilet die Bläst/ vnd er«

^weicht den Bauch. ^Das Kraut warm übergelegt/ oder den Safft/zer«
<s«fih»»r. theilt allerhand Gesckwulst/Geschwärvnd Gewächs.

Das Pulver etlich mahl auffverbrandte Ort ge«
»ran», stt-cwet/loschetden Brand.

WSrm. Die Blätter werden auch über den leib gesegetwi«
A°A"A-der die Wurm / Mlttterwehe/auff die geschwollene
«ig« sch.n. WassersüchtigeSchenckel/auch über dasPodagram.
Ka« Das Kraut rein gepülvert vnd etliche Tag nach«" einander nüchtern in beyde Naßlöcher geblasen / soll

das Haupt wol reinigen/ doch soll der Leib zuvor wol
purgieret seyn.

Item das Pulver so viel du zwischen zweyen Fin«
gern fassen tanst/auffderZnngeneMgute weil gehal«
ten/ jencher ein zähen wässerigen Schleim auß dem

^Halßan sich / man soll aber den Mund mit gutem tt
Wein außschwenckeii/vnd dieses etliche Morgen ge«

Trust retn». ^ ,',bcr den andern oder dritten Tag / reiniget die
Brust sehr wol.)

«Sud«. voäonaeus sagt/daß es im Niderland sehr gebrai».
<^et werde/wider die Räude/Krätze vnd Vnreinig«
keit der Haut: Dergleichen sey es auch gar ein hcnlich
Witndkralit/vndvertreibe allerley hitzige Geschwulst/

fluß/außWliNden /Nasen/so man den Saßt mit k>cm
zerstossenenKrautüberlegt/vnd in die Nasen zeucht.

sMit dem Safft wol gerieben/vnd dann die zerstos« Kr?rff.
senen blätter über gebunden vertreibt allerhandKropf/
Drüsen/Feigwarizen/Pestilenizblattern vnd den Erb, P-stit-»». '
gnnd.^ Nr«»d.

Deßgleichen auch soll man die Zähn damit reiben/ ?a»schmkry.
so benimpt er die Schmerlen derselben.

L So man zu diesem Safft Rosenhonig vnd Gra.
natensafft vermischet/vnd das faule lucke Zahnfleisch
damit bestreicht/heylet sehr wol.

Vnder die Gurgelwasservermischet / heylet alle HcnxMSn,
MZngel deß Halß. Den Safft von den Blauem/so
mitEjfigzuvorwolzerstoffenworden/außgepreßtvnd sch««ist»°»
über dzMil? geschlagen/zertheiletdie harte Geschwulst M«?»°
derselbigen/es soll aber der Ort zuvor wol mit warmen
r,ichern gerieben werde-Oder aber vermische man den
safft vnder andere dazn dienstliche Salben/vn schmie«
reman das ort damit/vnd leg man darüber ein warm
Blatt oder ein Tüchlein/so in dem Safft genetzt sey.

Auch dem Viehein faulen wurmechten Schäden ?a«r«wer»,
geihan/ insonderheit so die Pferd oder Esel hart von
den Lästen genückt sind worden/ist es nützlich.

Vondem Syrup.
pflegen die Welschen em Syrup aufff«lg«stde

^Weißzu kochen: nemen deßaußgenucktenSafftS
von den Blättern ein Psu»d/chun ein Psun d Zucker
dazu/vnd kochens zu einem Syrup: welchen sie zu der
Enge derBrust/schwerenArhem/auch dieWürm auß Würm.
dem Leib zu treiben/gebrauchen/aberwider die Wurm
sol er etliche morgen einander nach ein wenig genomen
werden/doch muß man auch «in Blatt davon auff den
Nabel binden: Jedoch so haben sie auch ein kräfftigere
im Brauch/so mehr Stück hat.

Nemmen darzu Alandt vnd Engels,ißwurtzelvier
loth/in weissem Wein zwolff Snind erweichet.- thun
hinzu Rostntein j.lot/fttnffzehen Fcygen oder schwär«

Wundkraut/vndvertreibeallerley hitzige Geschwuift/aberaiialtenvndschwachenPersonenseyesgarnichttztBli,stbeerfe,n/Roßhttb/illngcnkraut/Garitnysoy
ficbel jil brauchen/ sondern allein an jungen vndstar- vnd Bergmuntz/jedeeanderchalbHandvoll/ein großBlarvon derKicoliAna,geschal>eiiSüßholtz ein halb

^„Mtvollcnsaamen / iedeeanderc«

Hvstcn.

Von dem Safft.

^ 0l>e!iuz schreibt/ daß der Safft oder der Syrup
Z ^darvon/ für sich selbst oder mit dem gebrandien

^ wasser eingenomen/sey gut wider denHusten/vnhelffe
Ke.ch^. denjenigen so einen schweren Athem führen vnd stär.

W«ss«»s»che. tige keichen/ Lvnd dergleichen Kranckheit/ die von kal¬
ten schleimigen Feuchtigkeitenherkommen. Den safft
gibt man in »ilpania den jenigen/ die mit dem Freiß«
lieh vnd Wassersucht beladen find.

WSrm. Den Kindern gibt man auch wider die Wurm/ je-

loch/Nessel vnd Baumwollensaamen/jedes andert¬
halb qnintlein/ kochenSinMech/ seuhens durch/thun
darzu so viel Zucker / vnd lassens zum Syrup sieden:
dessen gib« man jedesmal nüchtern sechs loch/damit
er den zähen dicken Koder zertheile.)

Von dcm Wasser.
HiUß dem Kraut wird auch ein nützlich vnd heylsam vn»
^Wassergebrendt/wider die Gebresten derLungen?^^"
vnd der Brust / dieselbige von dem kalten groben '
Schleim zu erledigen/son derlich da man es mit einem
Psopsyrup brauchet.

" " Wichen Orten mitdoch nichtviel/do^sollmainnitgutem Bedacht han- Eswirdanch dieses Wasseran etlichen Orten mit
deln/ dann dieser »vafft auch bey den stai cken Leitkhen ^inem Safft wider die Wassersucht eingeben :Dann
purgieret/ wie voclon-xus cin Historien davon anzet- ^ Safft ein Krafft hat zu purgieren.
get.Auffacht oderzchen lothgetrtmcken^iirgleretvii« ^Mt ein wenig Taltbenkropffdistilliert/vnd das;-b-rst>ch»,
denvndoben/ erfolget aber gemennglich ein Schlaff Wasserofftermalsgenossen/foldieLeberfuchthe,)!en.Z

. Es ist auch dieser Safft gut genützt wider die Ge- Eusscrltcher Gebrauch deß Wassers.
Fl-ch.-n. bresten der Ham/ die Räude vnd Flechten zu ver- AJeses Wasser ist auch gar nuylichvnd gut wider

^ treiben. ^ ^die eusserliche Gebresten der Haut / darvon zuvor off-ncS4<,
D-rfaiim ^ Deß SafftS oder auch deß Oels zwey oder drey gesagt: auch soll man die Wunden vnd andere offene
G-b-r^ Tröpfflein lauwlecht in die Ohren getropffr / bringet Schäden fleissig damit außwäschen / dann es säuberet

. . ... ...^ heyltüberaußwol.
Es wollen etliche dißWasservnd den Saffkauck Krcb».

zum Krebs gebrauchen/wider die Carbunckel vnd die ^ri.unc?,l.
KwpffmnHal«. K?'"

l^Die Augen offtermals mit diesem warmen Was. ^
fer gewaschen / stärcket das Gesicht / vnd zertheilet d.e
Nebel/soeS vertunckeln.DieZähne damitgewaschen/
miltert den Schmertzen. Das Angesicht etlichmal da. s-sichr».
mit gewäschen/vertreibet die Rote desselbigen.

Andere bereiten es also ^ sie nemen frische Blättev
»erschnei-

Fa«le/fftn< »> v>»
cr-nd- schs. das verfallen Gehör wider. Der safft in die Nasen ge-
d«»d.rRa. zogen vnd gespritzt/heylet die stinckende/faiile/fressende

frisch«W«nden.
AlteGchä-d«N.

^ , ,
Schäden derselbigen.)

Sonderlich aber wird er gebrauchet zu den frischen
Wunden/vnd altenSchaden/dieselbigerein zu behal¬
ten vnd zu heylen/ L heylet auch alle alte/ faule/ flie ffen-
de/vmb sichfressende/ Französische Schäden vnd giff-
tige Wunden / den Safft oder das Pulver darein ge¬
than/doch zuvor mit Wein/ Harn oder auch dem safft
sauber ausgewaschen/ stillet allen eusserlichen Blut-



z zerschnc-'dens klein/thun Baumöl/ so viel von nöthett/
darzu/ lassens mit einander erwallen /truckens dann
auß: thun andere frische Blatter darein/ vnd kochens
wie vor/vnd dae zttM drittenmal/ thun das in ein sau.
ber Geschirt/vnd stellens an die Sonnen. Odernimb
deß SafftS vnd Baumöl gleich viel/ kochs Mit einan-

o-t^Tchädk.' der Aber eim Kolfewerlein/ biß der Safft gareingesot-
Vnsaubttt-i't ren sst.DtefeS wird zu eusferlichen Mängeln/als wnn»
^deßAn. den/alten Schäden/Vnsauberkeitder Haut / Röche
fi-bt». vnder demAngesicht/wie auch WehetageN deßHaup»

zu nliltern/gebraucht-
Also wird auch ein köstlicher lieblicher Balsam be¬

reitet : Nimbdeß SafftS auß den Blättern so viel du
tvilt/thue gleich viel Baumöl darzu/ stells in ein Glaß
an die Sonnen wol vermacht ein zeitlang/oder ver-
grabs in Rosszmist4v.Tag lang/so findest« amBo-

L den einen kräfftigen Balsam zuvorermeltenKranck-
Heiken.

Von Salben.
AS werden aufs viel Art Salben auß diesemKraltt
^-gemacht/deren wir etliche hierzu seyen wollen: nim
der schönsten vnd safftigsten Blätter / so wol gesäubert
vnd getrucknet/ so viel du wilt / seud sie in Rosenöl ein
mal oder vier/jedoch nimmc jedesmal frische/seihe es
durch/vnd vermische gleich viel deß außgetruckteN
Saffts/vnd so vlel Wachs als von nöchen/ vnd laß
Zur Salbe kochen.

Oder nimb der safftigsten vnd vollkomesten Blät¬
ter ein Pfund / zerflösse in einem steinern Mörsel/ mit

^ einem hölizenen Stempffel/ laß ein halb Pfund frisch
Schmeer über dem Fewerzergehen / vnd thue die zer-
stossene Blätter sampt dem Safft darein/ vnd laß in
einer ehrinen Pfannen sänfftiglich mit einander sie,
den/biß die Feuchtigkeit eingesotten ist.

Oder nimb Nicorians Saffts einPfund/Baum-
ol/Dannenharh/frifch Wachs/jedes vier loch/S.Io»
hannsöl ij.loch/laß es ob einem Kohlftuwerlein drey
stund sieden/ seihe es durch / chuewetters Tcrpenthin
Vier loch dazn/vnd laß zur Salben einsieden. Etliche

Kreb?.^^' neiüen für den Safft allein gestossene Blätter zu den
Schrundt» andern Stucken. Diese Salbe ist gut zu alten Schä-
d«r Hand. dm/Krebe/Schrunden der Händen sehr dienstlich.
G-Aoss-i- Ein andere zu geschossenenWunden: Nimb deß
Mm,»«». SafftSemPfund/Terpenthinzchenloch/S.Iohan-

nesöl sechszchen loth/ deß besten weissenWeinein halb
t) Pflind / laß also acht Tag erbeiizen / alsdann sende biß

der Wein eingesotten ist/ darnach thue dar;,» Wachs
oder Griechisch Bech sechs loch/Augsteinvnd klum.
razjedes ein halb loth/ laß mit einander zu rechter Di¬
cke sieden.'

o Ln dem Grind ein sehr gute Salbe - Nimme deß
' SafftS anderthalb Pfund / geflossen Schweffelvnd
Saliz/ Kicociarumöl / Pomeranyenöl /jedes ij. loth/
Wachsölvnd Hirschenunschlit/ jedes vier loch/ vnd
mache ein Salb darauß.

Oder aufffolgende weiß/ so kräffnger auch zu alten
Schäden: Nimb der Blätter zwey Psun d/zerstoß die/
tegsvber Nacht in rohten Wein /vermisch mit einem
Pfund wolgeläutertenSchweinenschmeer/ kochs biß
der Wein gar «tngesotten/seihe es mit einander durch/

^ thne zu diesem ein halb Pfund SafftS von den Blät-
tern/Dannenhari;acht loth/ laß wlderumb sieden/biß
der Saffl eingesotten ist / thue letstlich darunder vier
loth gepulverter runser Osterlucey/ftisch Wachs/ so
viel von nöthen zur Salb.^Z

Vondem^Oel.

Das Ander Buch/von Kräutem.
Das VII. Kapitel.

l

Grind«

»ll« Schäd?

Wuni«»> schreibetan bemeliem Ort/daß man
^/anß dem Saamen ein Oel presse / welches von

vielen in hohem Werth gehalten werde zu den Wun-
den/dieselbige damit znheylen.

So schreibt Lameraiius,daß man ein Wundsalb
darauß mache/ die wider den Krebs sonderlich gut sey.

Von Nachtschatten.
i. Nachtschatten,

^oisnumlarivum I.

II. Nachtschattten Mit kleinen Apffeln»
LolanuM II. ^omissrum.

.Er Nachtschatten seynddrey Geschlecht/1.
^Das erste beschreibet l'rzZus, daß es ein Nachtscha«;.
^schlechte weisse Wurizel habc/ mit vielen Fa.

seln vmbgchen / anß welcher der Stengel wachse/ fasteiner
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III. Banmichter Nachtschatten.

Lolanum trucico5um.

L

Von den Namen.
H>Achtschatten oder Seuwkraut/wird Griechisch

-tnTr-e«!?. lateinischZolznumKorrente,
Uva lupmz,llva vu!pis,^1oreIIa,Vu!^o8oIsrrum.

8olanum oKcinarum,L.L.8ol2Num,I.on.kor-
renle,Uarr.kuck.H,nß.Oo6. (Zes.korr. I^ob. I^igc!.
<Üsrn.<Zer.niZrum, Lor6. in Oiotc. Lckiii. 8ola-
rruM)Lrun5.vu1gsre,1'raZ.minu5iLges^Welsch5o-
i^s. Arabisch Französisch ^tsre//e. Spanisch

«»^.BöhmischPsywijno. Englisch Nigdtsha-
de/Morell/Niderlandisch Nachtschade.

Das ander Geschlecht wird genennet 8olanum
pomiserum. I^II. Solanurn pomiierum fruQu ro-
cuncio üriaro 6uro, L. ö. pomiterun, I-ob.
(Zer.LM. IVlala ^rkio^ics, l)o«j. I--UZ6. Ler.Lap-

" licurnrorunäum l)aIecli2rnpi),I^uß6.XNlderlan-
dischPepervonGuineen. Englisch Sleepie Nighr-
shade.^DaS dritte aber8olanum fruricoium oder ar-
borescenz.von etlichen 8ckr^ck»o6sn6ronvnd
momumpjinij. ^lll.Zolsnum fruricoiüm kacciie-
rum.L.L. frmicolum,Qel'. Korr. Ärl?oreicens,Lsst.
<^^f.LÄM.^mericanum,I^uAcI.8rl^cknocjen6ron,
(Zeskorr.^6. I^ok. ot>.^li.^momüm,(^eilkorr.
I.od>.ico.?Unij,(Zer.^ Miderlandlsch Cnkcken van
Indien. Englisch treNizhtshade. Spanisch c.'«?«-

Von der Namr/Krafft vnd Eigenschafft
deß Nachtschatten.

'I^'LrneUusschreibet/ der Nachtschatten ftye kalt im

einer Elen hoch/ mit vielen Nebenästlein / an welchen
weiche/linde/schwarygruneBlätter hangen: an den
Stengeln erscheinenweisst vnd bleiche Blnmlein/so
drausch« bey einander stehen / bekommen jnnwendig
«in gelbes Zäpfflein/ anzusehen wie die Blumen Je
lenger je lieber/ nach welchen ein grünes Becrlein er-
folgl/jaUerdings anzusehen wie derEphewenkörner/^I
so endlich schwary wird /darinn viel kleines Samens
verschlossen ist.

il. ! l. Das ander Geschlecht hat ein zaniz faselechtc
Nachef-tat. Wurizcl/attß welcher ein ziemlicher dicker stengel komt/
n"n"?lpff">n. mit Nebenzweigleiu/ so zwischen den Blättern hersur

komluen: die Blätter vergleichen sich «was dem gel-
v ben Bilsenkraut/ oder dem grossen Nachischamn/al-i

lein daß sie etwas schmäler vnd länger seyn. Seine
blmnen seyn mit jren Zäpfflein dem gemeinen Nacht¬
schatten gleich/nach welchen dieBeerlein erfolgen/an¬
zusehen wie kleine goldgelbe oder braune Aepfflein/
gar schön vnd lieblich.

^ II l.Von dem dritten Geschlecht schreibt I^obel ins,
Wum.»l-r daß es wie ein Bäumlein wachse/ drey oder vier Elen
Rschtsch»«?. ^ch/gleich dem Pfersigba,im oder Mandelbanm/sei«

ne Blumen vergleichen sich dem Gartennachrschat-
ten/ nach welchen seine schöne ptirpursarbeBeerlein
folgen/dick/ groß vnd rund den Boberellenbeertein
fast ahnlich/sie können den Winter wol leiden/also
daß sie auch ihre Färb biß in Ianuarium behalten.

Es werden noch vielmehr andere Geschlechtder
L Nachtschattenbeschrieben vndsunden/soder^urkor ^

noch nicht überkommen.-Von denselbigenaberkan
man lesen I^okelium, IVlZrrkiolum, Lluiiurn, Oo»
cjonseum, l'keoxkralium,K^uslliuni, l'raZum,
?ucklium,Lamer2rium,VNd andere mehr.

Das erste Geschlecht wird hinder deiiZännentie-
ben den Mauwren vnd in Weingarten funden/blnht
den Sommer über / seine Frucht wird im Herbst zei.
tig/M ein rechtSommcrkraut/dann so bald es ein kal.
te Frost ubersellet/ mnß es sterben/ daher es dann alle
Jahr von nenwem wächst / vnd schlaget nicht von der
Wnrizel anß.^Die andern zwey sind srembd/werdenin
Gami» gezielet/sonderlich das dritte Geschlecht.

andern Grad/hatein iusammenzieheudevndzu
rncktrcibende Natur/ ^ ist aber in dem trucknen vnd
feuchten mittelmässig.^

Innerlicher Gebrauch deß Nachtschatten.
AS schreibt Lalenusinjik.cieiimpl. rneäic.t^cui.

lÄnbuszvNv in Kl), «jealimeiic.t^cuiraribuszdaß
der Nachtschatten zn allen Sachen könnegebrallchet
werden/ da man kühlen vnd zn nick treiben will/ er sey
aber gar mchrwol sicher »nielbzuiiemmen/ derowe-
gen auch zu innerlichen Schwachheilen nicht zn ge¬
brauchen.

Eusserlicher Gebrauch.
>>Achischattennut Gersienmeel zerflossen vnd wie

^ein Pflaster übergelegt/sol gut seyn wlder denRor.
lauff/vnd die Geschwär/so weiter vmb sich fressen.

DieBlatter zerstossen vnd auffs Haupr gelegt/seyn ^
gut wider die grosse Hih desselbigeii.AuffgleicheWe.ßH«»».«.
über den Magen geleget/ benemmen sie auch dem selb«.
gen seine Hiiz.

Wann man die Blätter mit Sah zerflösset vnd u. ohr«nge,
ber d:e Ohrengeschwär leget/ so man ^aroriaas iieu, schwer.,
net/vertreiben siedieselbigen/wie solchesOioicori-
ciesbezenget.

Es schreibet t'ernelius, daß sie gilt seyn wider die Scharpff.ht,
fcharpffe hiizigc Fluß dieselbige zu rückzu treiben.

Doch sol man auch nicht sreventlich die seriellen-
ria gebralichen/sondernim Ansang der Schwachhei.
ten/ bißweilen seynd sie auch ganiz vnd gar nicht zuge-
brauchen /dann sie offr mehr schaden dann nuizen.Vondem^)afft.
L^Ußdem Kraut vnd Stengel tan man anch einen
^Sasft bringen/welchen Oiol'corjcjeLzu den Vor¬
namen Gebrechen anch pflegt zu gebrauche/ rn schrci,
bet/wann man den Sasst mil Roftr.öl xenusche/sey er
er gutwider die Eniznntung terHanpteran den nm. HÜup»
gen Kindern / wann man dieselbige damn besprenge/
Löschet vnd benimmet jhnen die lauffendeH-iz/ vnd ^",„7"'
juckeuden scharpffen Grind.

Zu den hiizigen A»»genschwären kan derSafft vn-Hozig- A».
der die Augenarizncy an statt deß Eyerklars vnd an.^"i'sch»Sk.
dern kühlenden Wassern gebraucht werden.
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Die hitzig Ohrengeschwär werden Mit dem S äfft 5 jedes vier loth/Populeonstilben/Rofensälblein jedes ij.
^ loch/Gold vnd Siiberglettjedes vier loch/abgelöschetauch gemilteret / ein Tröpffiein oder zween darinn gerengeschwär.-

Slich deß
aupls.

Weiberfluff.

Hltzige/offe-
iic fliessend«
Schäden.
Brand.

Innerliche
HiljigeBe»
bresten.

Hiyige Hh«
tröpflet.

Der Safft auß den Blättern vnd Beerleitt allein
oder Mit Rosenöl vnd ein wenig Essig/vnd Henffiu-

'-""^^'iverck darinnen genetzet /auffdas Haupt geleget/ stillet
die scharpffett Stich/ vnd bnnget die WanwuzigeN
wider zu recht.

Auß Wollen ein Zäpfflein gemacht/vndzu sich ge¬
than/stillet den Weiberfluß.

ZurHeylung der hitzigen/offnen/fliessenden Schä¬
den/Mag man den Sasstmit Bleyweiß/Silberglett
VNd Rosenöl mengen vnd ein Salb darauß machen:
Kühlet auch den hitzigen Brand/ S.Anthonien Feu-
wer vnd dergleichen.^

Von dem Nachtschattenwasset.
LVUß dem Kraut vnd stengeln wird auch ein Was,
^ser gebrennt/mehr eusserlich dann innerlich zu ge-
brauchen»

Was Wasser so ohne allen Zusah gebrannt wird/
von dem ersten/wan es dieBlumen vn grüne Blätter
hat/vnd von dem Stengel abgestreifft/ klein zerhackt
tst/so eszwey Jahr alt worden / mag Maus in den jn»
nerlichen hitzigen Gebresten eingeben gleich wie See-
blumenwasser.Als zu der erhitzigten Leber/Nieren/jN
dem grossen brennen deß Harns / auff drey loch eilige-
trltncken»

Schreckens Der gemeine Mann will / daß man denen/ sow
Gespenst. Nacht für Gespenst oder dergleichen Fantaseyen er-

schrocken sind / deß Wassers zu trtncken gebe / vndsa-
gen/ daß es von solcher Nutzbarkeit Nachtschadeno-
der Nachtschatten heissen soll.

Weib-r/kuff.EittgetrunckeN vnd Mlt MUtterzäpffleittgebrau¬
chet/Met den vnmässigenWeiberfluß.^

Hiy «m Wergrosse Hitz im Haupt hat/der netz leinen küch-
Haupk. lein in diesem Wasser/vnd schlage sie offt darumb.

hitziger Ma. Deßgletchen auch/wer einen hitzigen Magen oder
gen vü teber. Leber hett/scll das Wasserauffgleiche Weißeusseriich

aufflegeii.
Oioscoriäez schreibt / welchem die scharpffe vnd hi¬

tzige Fluß in dieAUgen fallen/ der nemme das Wasser
vnd Eyerklar/vnd schlag esüber das Aug.

l^Fürsich selbst zerflossen/vnd auff das hitzig Podä-
gram gelcgt/kühkt diß/vnd nimpt den Schmertzen.

Etliche schreiben/ so man die Wmtzel mit Scabio-
^ sen/vnd Rautenwmtzcl an den Halß hcncke/vertreibe

esdie VrschlechtenvndBarpeleN.
hitz «m Welcher im Halß sehrerhitziget / vnd sich für Ge¬

schwulst besorgt/der gurgle offt damit/es löscht die Hitz
vnd treibet die Geschwulstzurück/ löschet die Entzüu-
düng der Mandel vnd Gurgel.

So den Frauwei, die Brust entzündet werdcn/VNd
vor Geschwulst besorget/soll man därinn genetzte tüch-
lein überlegen/legt auch den Schmerzn der Glieder/
wie auch der heimlichen Orten Manns vnd Weibs/
aber tu diesen Geschwülsten soll mans warm über¬
legen.

Es wird auch dieserZeit vom gemeinen Mann für

Vnd bereitet Tuttandrey quin klein/Bleyweiß/ gewä-
fchen Kalckjedes anderthalb loch.Dieft Stück verwi¬
sche zusammen nach der Kunst in einem bleyen Mör-
ser/jttlktztvetmische darunder ein halb qiiintleinCam-
pher der rechtgepülverec seye / vnd Mache ein dünnes
Salbleim

Das VIII. Kapitel.
Vöndtt Nachtschatten Schlimm genannt.

* Nachtschatten Schluttengenannt.̂
ZolanuM velicsrium»

Scharpffe
Augenfiüfi.

Podagra.

Drschlcchte.

(5:nhündu»g
ocr WeiberBrüst.

Schöne.

Iß Kraut hat eine weisseWnrtzel/ die mit Hchl«»«n.
Ihren Ztncken hin vnd her kreucht / auß wel-
chcrtmÄpiiIieu niuge Dolden Herfür schies-

sen/auß welchen Sieiigel wcrden'so Elen hoch/gegen
der Erden sich neigende: Die Blatter sind der gemei¬
nen Nachrschaclenblalter etwas gleich / doch breiter/
steisserviid erwas wollechtDie Blumen (so fast den
gantzenSoMmerandemKiaut/) istweiß /abergrös-
ser dann an der gemeinen / auß welcher hohle/grüne/
gantz verschlossene Blasen oder Säcklein wachsen/ so
einer Nuß groß /mir acht Hoiteelen der Länge nach
durchzogen/ welche gegen dem Herbst minien l ot wer¬
den/ in deren jeden am Boden ein runde Beer uls ein
Kirschen anzufthen/angeh .fft/sv um Geschmack bitter
in welchen auch viel weiter Saameu verschlossen.
Diß wird an den Mauren/ vn gemenuglich m Wein-die Schone gebrauchet/dann es löschet alle Entzün

dung / sonderlich wo Geschwulst oder Apostemen her- garten gcsunden/vNdso sie darin« gewohnet/ wird sie
L zuschlagen wollen / ehe sich die Matery samblevndin k nicht leichtlich außgeremet.

Hefftigen Fluß komme/übergelegt vnd getrunckeN.
Vom Nachtschatteneitt köstbarlich küh¬

lend! Salblein.

«etss-n w dem hefftig Beissen vnd Jucken in Beinbrü-
B-Mbrüchc« ^chen/ vnd zu Löschung aller vnnatürlichen Hitz in
?/d7rW. einem jeden Schaden / sonderlich an heimlichen vnd
te». zarten Orten/wird diß köstlich Salblem bereitet z niM

Nachtschattensafft deß ersten Geschlechts/Wegerich-
safft jedes anderthalb loch / GranateNapffelsafft j.loth/
Baumöl von vnzeitigen Oliven zemachet/ Rosenöl

Von den Namen.
Z>Iß wird Schlutten genanl/Bobokellen/Ittden-
^kirschen/Judenhütletn/Ilidendocklein/TeuffeiS,
kirschen/rochNachtschart/großSteinbrech von seiner
Tttgendt. Griechisch Arabisch

LalciluschLoisnum i^^1icacÄt)uMzveNca»
ris: s8c»latium velicariü L.L. l^licacsizun
^lac.Qac.^cl.Qolz.I^uAä.i'lajiczczbumz^ng.cZtt»
Vulßare ?uck. 'I'ur. LM.k^sIicscalz. velicarmm,
iLam.Ve5icÄr!»zLor<Z.inOwlc (Zs5,t,orr. L«5. vul-

L»n«,
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äßarixzvo^. prima, Last. Zolanumvelicarium, ? zween Finger darüber gehe/ laß auff dasdritte Theil Harn treibe.

I

Qellkorc.Oocl. ^aliczcaiiumzlivevelicaria,Lorci.
liili.(Zes.korc.^Ilce^en^i, l^on. Laxitraga rukra Lc
^.Li'uns.Midertäiidlsch Criecken von onerAeeEng-
lisch Winker ChemeS.Frantzösisch ce>
rz/Nt/'o«^ Welsch Spanisch ^5^7.

«ie</e />e^o BöhlNisch Wissne
Morske.
Von der Natur/ Krafftvnd Eigenschafft

derSchlmten.
Schluttenblätterblühen wie die Nachtschatt/

sind kaltvndtrucken im andern Grao: Aber die
Beeren haben eine außrreibende Krafft/welehe zu en¬
de deß Angstsoderim Herbstmonat sollen gesamblet

L werden/wann sie hübsch roth sind.
Innerlicher Gebrauch.

Ni-ttnvnd f>c>On den Schlntten die Kirschen gessen/auchalso
> <5.

Gelbsucht.

Poiugram.

Blasenrcini. Vf.iliw/teinigen die Niereli vnd Blasen / vnd rre!-
«t-tnvnd ben den Stein vnd Harn / sonderlich aber / so man sie
A.""»'"' ^ Wem sendet/ welche sampt den Blättern gesotten

vnd getruncken/vertreibendie Gelbsucht.
Dreyoder vier Kirschen Abende vor dem Schlaff

gessen/sollengut zu dem Podagram styl, / vnd treiben
viel böser feuchte auß dem Menschen/durch denHarn.

Von demSafft.
g-ruiienBluk 5^Er Safft von den Kirschen getruncken/zertheilet

^das gernunenBlutimLeib:mirweissemMag-
saamen/Kürbis/ Melonen, oder Cucumersaamen/

L Milch oder einem Gcrstenschleim / oder einer Brühe/
schmettzhafft darinn zuvor Pappeln wol gesotten worden /getrun-

cken/miltert das scharpff schmertzhafftigehariien.
EryündungDie frische Beeren mit einem Honigwasserzerstos-
^lu?cn. sen / vnd den Safft darauß gerriicket / ist ein köstliche

Arsney der hitzigen Entzündung der Augen mit gros.
sein beissen-Dieser Saßt mit sussem Weilt vernuscht/
i/kgutoen schwurigen Äugen/so mans darnin thut.

VonSchlttttcnwcin.
^>An pfleget auch Zlin Herbstzeitenauß diesen Kir-
^ Aschen ein Wein zu machen/wiefolgt . Man nimt
der rothen Beeren ein Maßkand voll vnd genßt sie in
ein Ohme guten süssen Mosts /vnd lassens also verja-
ren/oder aber thue die Beer in einen langen schmalen

^ leinen Säcklein / vnd hencks dannn. Etliche pressn»
die Beer mit den Weintrauben / vnd lassens mit ein.
ander verjähren, Etliche sieden die Beer m Most: Er,
liche zerflossen die Beer erstlich/darnachschütten sie
Wein darübcr/vn seihensdann durch. Andere behal¬
ten die frischen Beer über ein Jahr/ machen solchen
Weinwann es jhnengefellt/die rothen Körner zer,
knitschet/ vnd in ein leinen Sacklein gethan / in eine
Kandgehcnckt/inein Maß/als vieldu nureiner Hand
fassen magfl.

Dieser Wein treibet den Harn krafftiglich/vndmit
demselbigen alle böse Vbcrflüssigkeit/Sand/Grieß
vnd Stein Miß den Nieren vnd Blasen/so manMor.

treiben. gens einen guten warmen Trnnckauffacht loth dar-
Von thiit.

^ Von Schlmten ein Syrup oder Gc-
tränck.

^Imme der rochen Beer drey loth / frische grosse
^Meertraubelvon inneren Körnlein gereiniget/

Pineenkernen jedes anderthalb lorh / Eiidivien/ Lat¬
tich vnd Burizelsaamenjedesdrey quintlein/ Peter,
lin/Fenchel/Spargen/Brüschvnd Epffichwulyel je¬
des em halbe Hand voll/ Gußholtz ren, geschaben vnd

«insieden/seihees dnrch/vnd truckswolauß/diesebrüh
lnache suß zu einem Tranck/ oder mit Aucker/ seuds zn B>ase»«i«
einem Syrup.DieseS ist sehr nni^lich zu allen Verhin-
derungdeß Harns/Reinigung der Nieren/ Harn¬
gang vnd Blasen/von Sand/Grieß/Stein vnd der¬
gleichen.

Von den Kügelein/so man ^roctulcos
nennet-

5)Jkse Beeren werden in den Apochecken in vielen
compoüiionitzus vermischet/ so man zu den Nie¬

ren vnd Blasen bereitet/ sonderlich aber werden Küg-
leitt oder Irockilcen darvon gemacht/ aufsfolgende
Weiß. Niinb der rochen Kirschen dreyquintlein/der
grossen Welschen / wie auch der gemeinen Kürbsen/

" vnd Citrullensaamen/von ihren Hülsen gerelnigct/je-
der vierdrhalb quimlem: Armenischen Lotus, Lum-
inj^rÄbicumzweißWeyranch/Drachenblut/weissen
Magsaamen / bitter Manoelnkcrn / Süßholtzsafft/
Lummi OrÄ^cÄnrki.Krafstmcel/PmccnkörnleiN/
jedes andctthuib loch: Epsich vnd Btlsensaamen/gel¬
ben Augstcn,/Qvmm,jed<S ein halb loch : Diese stück
zerflossen rndzcchacki/vnd durch einander vermischt/
vnd mir frischem Saftr von ben Beeren befeuchtet/
stoß diu cheinander zu einem harten Teyg/darvon ma¬
che runde breite Kügelein/vnd laß sie sitligUch auff-
krucknen.Diefe werden denen/so die Blasen schwüret/
vnd Eyter harnen / nützlich in Geyßmilch zermben Cyter harnk.
vnd eingeben.

» VondemSchluttenwajser.
^Swerden die rothen Beeren zerhackt oder mit ei¬
nem hölizernen Stenipffel in eincm steinern Mör-

fel zerquetscht/in gutem Wein erbaitzkt/ vnd danndt-
stilliert.Diß Wasser ist den jungen Kindern sehr mitz-
lich/jederweilen eiii Löstel voll/ odcr ein loch davon ge¬
ben/zu Reinigung der N'eren vnd Blasen: den Al¬
ten aber ein loch Abends vnd Morgens aufs drey oder
vier loth / zu Treibung deß Harnsvnd Rinnung des- Harn
selben Hittdernttß . auch wider das Lendenweh/wann
sie solches ankompt / auff drey oder vier Löffel voll/ deß
Tags dreymal/vnd ihren Wein damit gewässert.

Es reiniget auch die Nieren so schwären vnd Eyter
harnen/ auch die Versehrung vnd Schädigten der Biuch«n°'n.

I Blasen: stillet auch das Blucharnen.
Eusserlich in die messende Augen gethan Abends

vnd Morgens/trücknetsie/vnd läutert das Gesicht.
DasWasser vom Krautgebrandt/hatglcicheTu¬

gend wie deß Nachtschatten/kühletdoch nicht so sehr.

Das IX. Kap.
Von Wald Nachtschatt.

Er Wald Nachtschatt/ so ein Stand ist/ ci-WaiMa«hk,
nein Bäumlein sich vergleichende / hat eine^a«.
weisse Wui tzel/ so Fingers dick / knöpffecht

vnd lang/so sich hin vnd her imGrnnd verkreucht/vnd
im Winter der Kälte halben vnvcrsehrt bleibet: Im
Aprilen stöst sie jährlich jhre Stengel / so «twan drey

^ Elcn hoch mit runden Nebenafllcln/vnd sii.o die stcn-
gel zum Theil Kestenbraun: Die Blätter sind breit/
vn vnzerkerfft/grünschwartz.DieBlumen foim Mey-
en vnd Brachmonat erscheinen / sind lang wie Schel¬
len formieret/braunfarb vnd bleich. Wann die Blu¬
men abfallen / wachsen runde grüne Beeren wie Kir-
schen/ein jede auff einem sonderen Stiel / hindenzu in
einem außgeschnittenen oder gestirnten Dcckelhalb

klein icrschnittcn/dritthalblot/auffgedörttQttetsgcn/ begrieffen/so gegen Angstmonat zeitig vnschwartzwer-
fchwariz vnd rother Brnstbeerlein/jedeszwölff: gedor- den/jnwendig gantz voller braunen SafftSvndKörn-
te Mertzenviolen / Wegweisenkraurvnd Blumen/je- lein wie in den Erdbeeren: Am Geschmack süß vnd
des ein halbe Handvoll. Die Slückryn zusammen in vngeschmackt. Diese wird in Walden vnd auffden
e»ii messinge Becken/geuß Wasser daran/daß es auff Gebürgen in Teiitschland gefunden/ als im Schwel-

verland/
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^ WaldNachtschatt. ^

8olanum ni^ra cersü limili.
k Eusserllcher Gebrauch.

<^Ie Blätter wol zerstosseu vnd mitSaliz vermi.Gnnd.
schet/auffdenbeisiendenGrind gelegt/heylet/nber

die Ohren gelegct/solldenEyterherauß ziehen.
Diegrune Blätter in dem grossen hikiaen Haupt. 0^« .

wehe übergelegt/stillen Schmersen vnd Hi^. Haupw.hc.
Das Kraut je,-schnitten vnd übergelegt/ knicket ni. H-tzi-c Ge.

der alle hiyigeGeschwarvnd Geschwulst/ auffden hi-^q.M».
yigen Magen/ eiilzundete Leber gelegt/ löschet die Hiy. zen'vii t-b-r.

Das gebrandt Wasser hat gleiche Wirckung. ^
Der Gafft mit Eyerklar temperiert/vndauffdieBrennend-

örennende fltessendeAugen gelegt/stillet den Fluß/vnd st'-Nn»-A».
nimmet den Schmersen.

So man den Safft mit Wollen überleget/ vnd
pe/szriadaraußmachet/ in Leib thut/stillet den We».

L bern ihren Fluß.

Das X. Kap.
Von Schlasfbceren.

^ Schlaffbeere.^
Lolanum lomniterum.

verland/in der GraffschafftVeldeuiz/etlicheziehlens
auch in Garien.

Von den Namen.
Aj?Ald Nachtschatte wird auch glosser vnd doller
^^Ä.lchtich.itte/DollfiautvndSalvkraurgcnaiit/
auss Griechisch Latetnisch
num n'.a)U5>wmniretum, von etlichen

^8e>lanum L.L. lrvr-
renis n igi um,1'r.iZ.mzju!i,IVI-irrk.Qsit.LXs.Lgm.
jomuiieruM) lur. I^olz.I^uAc!.ieck.>le,
l)»cj.Llul>!iili.t)'lv^ricum Lel.Iivrc.s^I.iive lecliz.
1e, 1 K^I.LeilacjonnÄ,Llul. p^nn. IVlanäiaAvr»
I'keopkr. Ovtj. NF. morion. kucli. ico. I^on.

D reiriz t^eLie5,LuiQ. in L>iotc.^ Welsch Leü^i/o»«».
Spainjch^v«-, »1»^ -».i/-», Niderländisch Groote
Äaschaeye oft Dnict uyt.Engllsch sieeping/Nlghtst)«-
d.r.BoymischLilckweissy.

Voi» der Kraßt vnd Wu'ckuug.
^Ieses kühlet wie andereNachlschutteu/kanjnner,
^ lich vnd eussel lieh in Menschen vnd Vieh gebrau¬
chet werden/man soll aber des>en nicht zuviel emnem-
men/ auch ausserhalb nicht / dann esloscherzwar vnd
heylec/aber nicht von gründ herauß/sonöern treibet zu
ruckmLelb/darauß grosser Schaden ossr entliehet.

So inan die Beeren A't/machen sie einen doll/vnd
schier vnsiniiig/oderbrin.-.en jn in einen tieffen schlaff/
vnd weil sie schon vnd Mstig anzusehen/werdensie von
den Knaben zun zelten gessen sür Weiilbeer/ die da

^ sterben/so man ihnen mcht zu Hülste toinpt. ^
Für die Schwein istes ein kostliche Arizney/ dann

wann sie im Brachmvnac von Hliz oder sonstkranck
werdeii/alsdann pflegeil sie den Säwen in der Speiß
zn geben / als ein recht Präservativ für alle gistiige
schnelle Kraiickheit.

Etliche verkauffen dieWurizelfilrlVIanchaßorÄ.
x»»!ig- Prc. Man brennt im Ende deßMcycnedasKrantmit
stcn seiner Blicht vnd Frucht / zu gebrauchen zu den Hihi-

gen Pressen / vnd pflegen etliche zwey oder drey Löffel
E> rzündt« voll zu mucken geben / in den Cholerischen Magen/

vndeiMndctttt Lebern/ /edoch handle mansmsichttg.
lich.

Chlaffbeer ist ein Kraut mit viel starcken run,
deit Stengeln / m etliche Nebenaste gecheilet/
welche weiß vnd wollechrseynd. DieBlaiter

vergleichen sich dcn Quilreublättern/ dann sieseynd
dick/lind vnd wollecht. D>e Blumen stehen zn rmgS
vmbden Stengel/so langleehrvnd bleich/die Frucht
istmein härigeHiilsen vcrschlosjen/cn.er Beer gleich/
welche / wann sie reif, ist/istsierochgelb/zu zelten roch.
DleWurfiel ist lalig/stelff/bißwellenArme dick/mit ei«
ner rorhlechten Rinden bedeckt.DißKraut wachst am
Meervnd steinechten Orten/alö in»>sxÄnia,bey det
Statt l^lajaca, wie Llulius schreibt/ich habe allein »n
Garten gesehen.

Von den Namen.
/^Chlaffbeerwird es von seiner Wircknng genen,
^^net/aliffGriechisch
«-cc°7.LateiNlsch Lolaiiuln iomniterum. ^olanum
tornniserum verriclllÄrumzL.L.tornniserum.^Iar.
Lui1.Les.korr.^c.Lwl'lr>sp.8ckitt.l)ocZ

Lsss. Niderlandisch Slaepmae-
^)di>di> cken/
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^ ckcn/Naschaeye. Welsch 5s/^o/öm»r/«'o. Spanisch ?

o^/e.
Von der Naeur/Krafft vnd Wirckung.

Slwffbri». Rinde der Wurzln eines quintleins schwet
^mik Wem getnmcken / ist kräfftig den Schlaffj»
bringen/sanjfterdann das Opium, bezeuget viotco-
rides.

Wein/darinn die Beer gesotten sind/ nn Muud
gchalten/miltert das Zahnwche.^j

Das XI. Kapitel.
VonSttchapffel.

^ II. Stinckende Stechäpffes. *
Lolsnum lpjnosum foeriäum.

gri,

Zahnwehr.

L I. Stechäpffcl.
Lolanum lpinosunr.

StcchSpiftl. ^ Lsnkaräuzfuckliu8 schreibt/es werde diß iraitt
I zu den Nachtschatten gerechnet/ dieweil es einel»

Geruch habe wie das Opium, har ein zasechte Wur.
yel/darauß ein stengel «rwachst/wle I^onicerus schrei-
bet/zweyer Spannen hoch/^so dick/rnnd vnd steiffmit
Ncbenzincken/^ seine Blätter seynd aschenfarb/grun/
we-ch vnd saißt/ gleich der Mllten/ oder Nachtschat,
tenbiattcr: an den Stengeln wachsen lange/grüne/
ftre'ffechce Knopffe / eines Fingers lang/wann sich
dieselbige anffchun/so schlieffen lange/weiffe/streimech-
te Glockenblumen hcrsür/ welche ecket seyn/gleich wie

^ an dem Lvnvolvulomzjore, doch gröffer vnd weit,
ter/einee lieblichen Geruchs /welche deß Morgens of,
fen stehen/anff den Mittag vnd wann die Sonnen
scheinet gehen sicwidcrumbzu. Wann d,e Blumen
verfallen / kompt em grune/rnnde rauche Frucht her¬
nach/so groß als ein Wtlsche Nuß / s in der mitte mit
einem Furchte überzogen/1 welche voll Saamens ist/
gleich wie die I^nära^oraoder Alraun / wie V060-
NXus jcugt/lM Wmizil ist mit viel Aafeln zertheilet.^

O.Lamemrius beschreibet noch ein andere grosse
Art/ darvon zu lesen ist in seinem Teutschen tterkario
IVIarrtNoli.

S,in-k^d Vie siinckende Stechäpffcl wachst viel stärckervnd
S'-chäpM. grosser als die vorige/ dann sie bey vns eines Manns

hoch wachsen chut.Die Blätter sind breltttr vnd mehr

zerkerffet/die Blume ist schneeweiß/der vorigen an dir
Form gleich/vnd ein wenig klcmcr/ die Frucht ist ver-
lengt in viel Theil vnderschcidcn/fthrstachlcchtwie ein
Igel: Innwendig hatesanchc.ncn Vnderscheid/
sehrartltch znsehen/ dievterfach von emandcrabsön.
dert/mit schwarten Saainen atchgcfullet/ welcher ehe
er reiff wird/ so schon hell vnd weißistalsem Beer,
lem/ darauß es/ährlich auffgcbrachlwird / dann im
gerbst verdirbt es/wie andere Somergewaebs. Das
gantze Kraut stincket sehr heßltch/ vnd ist ohne zweiftel
mitglfftigerWirckungder Stramonien nicht vnder-
legen.

Dessen machet LKMopKoru8 s Lvtia drey Ge¬
schlecht/ die erste schreibt er/ hab weisst große Blumen/

I die andere gelbe / die dritte hab Blumen demBilsaa-
wen gleich.)

Es ist ein frembdes Sommergewachs/^ so erstlich
auß den Onennschen Landen zu vns lomen / da zichlt
maiiö je^und in etlichen Garten/mehrzum Lust/dann
zuw Gebrauch/) so den Wincer nicht leidenkan>muß
/ahrlichgesähetwerden/blühet in HundStagen.

Von den Namen.
^Techäpsfel oder Ranchapssel heist Griechisch

oder ^-e^xox-cXs^.LatelNischiilrsmo»
nia,?omum sjzjnc>t'um,wegen seiner rauchen stechen¬
den Aepsfel. 5>sux msceiia, ^ot'c^mus cje?cru»
l-Iijipomsncs. ^I.Lojanum pomo ij?inolc> rOrun<jc>
lonßokorezL.L.Zrrammonia t.jzomumtxiinowm,

^ l'rzA.I^Iux merellaMarrli.Laii.^cot^.Qam.XuX
merkel ^vicennse, kucli.Qes.korr. t^-oscis-
mus?eruvianuszLorä.kiü.8rramonia.kuck.Ooij.
(ZsLkorr. I^ac. Oocj. Lsm. spi-
nolum,Lees.l^lipporr>ane«Lrzcev«,^uß. Oes.kor.
!I.8olanum5oericiurn pomo okion^o spinoto.^'.k!.
Oarura ^ LoK.L^it.I^ug^.^olanuinmuni»
cuMzLol. LriÄmoniu i^inotüm, Lci> O^cürÄ 1 ur-

Welsch I'om-»Franko,
fisch kome ^ NjderMdisch Dornappcl. Eng,
lisch Thorneapples.^EtlichenennelisLoianumms»
nicum,davonzu lesen ist in säver.I-okeliisol.ioz.

s Die andere wird von der Gestalt der Frucht I.
gelkolbenvnd Stachelnuß genannt/von denTurcken
?^t«/^von PornigaleserenEtliche vermei.

nen/
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ipff-l.

^ nen/es ftye das rechte Kux meckel bey den Arabern/
ich halt es für das Lolsnum manicum der Alten.

Von der Natur vndElgenschafftder
Stechäpffel. '

G-tädl.ch. 5^Je Stechäpffelseynd kalt imlehten Grad/gany
«tttd-r stech, ^vnd gar nicht zu gebrauchen. OocionXU8 saget/

daß sie der Alraun gleich seyen / derowegen jederman
fichsolcher Aepffel enthalten soll/dann sie machen ra-
send/vnd wann man etwas zu viel gessen hat/ so töden
sie.

Wann aberjemaudsolchergessen hett/dersollals-
bald warme Bntter trincken daz» die Händ vnd Fuß
in warmem Wasser halten / vnd sich alsobald wur-
gen/vnd einen guten Thenack/^ kolus armenus,mit
snffemMandelolgetrnncken/oderl'erramligiljaram

^ daranffeingenommen. ^Es hilfft auch ein Trnnck
Wermuthweinmiteinem halben quintlein8a!nirer
vermischet. Zluch soll man an Rauten/ Bibergeil/zu-
vor in starcken Essig geweicht/ «echen: Deßgleichen
weisst Nießwurtz in die Nasen streuwcn.)

Oo6onXus schreibt/wann man daran rieche/ so be¬
schweren sie das Hanpt/vnd seyen, hm schädlich.

Mie andere soll auch nicht in Leib gebrauchet wer¬
den wiewol etliche wollen/ die Türcken machen jhren
Maßlac darauß.)

Das XII. Kapitel.
Von Alraun.

^ Alraun. 5 UlanärsAora.

6

V

Lrann ist ein Kraut/ dessen Wuryeldem Men¬
schen vnderhalb deß Nabels etwas ähnlich/son-
derlich vndenanß mit den Beinen / wie die Fi¬

gur klar anßweißt: Derohalben ist diese Wurzel von
dem ^nrliropomoipkus, daSist/Men-
schenförmig geheissen worden.Vnd ist dieWurizelan-
zusehen/wie ein schwarygrawer langer Rettich / «wan
mit zweyen / elwan mit dreyen Zincken oder Beinen
übereinander geschrenckt.

violcoricies meldet seiner Geschlecht zwey/das
Männlein vnd Weiblein.

DasMännlemhatgrosse breite Better wie Man-
zolt/aber zart/bleichgrun/glatt/mitviel Adern durch-

97?
zogen/ vnd ausfder Eiden zu rings vmbber außge-
spreitet/hat keine stengel/sondern bringet etliche bleicb-
gelbe oder grüne Blmnci, an Sttelen/welchesosieab,
fallen /ziemliche grosse Saffransaibe Aepffel folgen/
die eines starcken Geruchs sind/viw innwendig einen
weissen breiten Saamenhaben/oieWurHei »stbißwei-
lenArms dick.

Deß WeibleinsBlatter sind sthmälcr/kleiner/
schwärzer/vergleichensichetiichn Massen ven schma¬
len Lattichblätteren/ligeu auffder Erden außgesprcit
wie deßMannleins/eines ubeln vnd starcken Geruchs
hat auch kein Stengel/ kleinere Blumen vnd Aepftcl/
nicht grösser dann die Nespeln/ jnnwendig voll.« Sa-
men/wie die Kern in Bieren. Die Wurzel ist a,iß.
wendig schwarizlecht/ innwcndig weiß/mir einer di¬
cken Rinden/wie auch da? Mai.niem überzögen.

Sonst hab ich zu Paduam dcnGärttneineArt
von Alraun gesehen / weichte v-ei kle-nere vnd dunck-
lere Blatter hat/ d>e Blumen aber seyno viel grösser
dannan den vorigen/ vnd bla,-w/ dle Apeffel rund/
bleichgelb/vnd woiriecheno / deren auch c.c^iulius ge-
dencket.

Die beyde ersten wachsen an vielen Orten deßWel-
schenlands/ insonderheit in auft dem Berg
Qargsno,dannenherman die Acpsfel/ vnddieRin-
den von den Wurzeln in die Apochecken bnnget/man
zielet sie auch in etlichen Gärten-Das leiste hat Llulius
in Spanien über Qaäes gefunden/im Hornung zeiti-
ge Frncht bringende.

Allhie ist zu mercken/daßdieWurizcl/sovoi'den
55 Landsireicheren vnd Theriackskrämern / für Aliaun

fällgetragenwird/nichtAlraun ist/sondern ein gema¬
ch« Ding sey / dann sie schneiden die Büorienwnrtz/
oder Rohrwurtzeln/diewe-lsie noch frisch sind/in eines
Menschen Gestalt / stecken Gersten oder Hirsenköin-
leinan die Ort/ da sie wöllen Haar haben/darnach
flössen sie dieselbigeBildnuß in einen heissen sand/rud
lassens ein zeitlaug darinn/biß ailß gemelrenKörnlein
Aaserlein wachsen/ welches gemeiniglich in dreyen
Wochengeschicht/ alsdann graben sie es wider auß/
schaben die angewachsene Zaserlein nur einem schar-
pffen Messer / vnd machen sie also sein subciel/ alt we.
rensHaar an dein Haupt/Bart vnd bey der Scham/
damit werdeu dicemsalttge»betrogen. Diese Wmizel
verkanffen sie für Alraun/ übeneden die Leuch/ wie die
so schwer zu bekommen sey/mi'ssmvnderdemGalgen

^ mit sorglicher Muhe anßgraben werben / t arzu muß
man einen schwänzen Hiindyaben/ dersieai.ein^m
Skrück außreisse/ der Außgräber abernuiste die Oh¬
ren wol vei stopffen/ dann so er die Wurxe! höre schrei-
en/steheer in Gefahr seines Lebens: also veuaiiffen sie
die Wurzel thewr/ als mache sie die Leuch giucksU-g/
die vnberhafste Weiber sruchlbar/habene alle Samb-
siagmWein vnd Wasser sieden müssen/ sauber ein¬
wickeln vnd heimlich halten/damit sie auch jhreSchel-
mercyvndBetr,lg/deren sievollsind/bcmankcln/btin-
gen sie dieses herfnr auß dem lol'epko, so die Jüdische
Historien beschrieben hat /welcher dann im siebenden
Buch am 2s. Capitel eiuer Wurhclgedcncket/dieer
öaarss nennet/welche mit obgenannten Ceremonien
vnd Gespenst außgraben wird/ schreibet aber mehr/daß

k es Alraun seye. Hierbey will ichs lassen bewenden/vnd
zur Alraun Namen vnd Narur tretten.

Von den Namen.
Lraun heist Griechisch

Arabisch Hcbraiich
Niderlandiseh / Böhnnsch Mandragora.

Franizösisch Welsch Spa-
Nisch^«^co/<z.Englisch Mandrake.^atem!,^n-
llra^ora sruQu rorunclo, L. K. lVlz»c!rzgc>ra mas,
? raß.^uck. IVIarrk. vcxj. gal. I.ac. L01 ci. in Oiolc.

malculuZzl'ur.glbuzseumÄs-
Ddddd ij culus,
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^ cuIu8,LortI.kiti.mz8 vcl^bazLam. I^anclraßorz, ?

^nA.!^l.in<jrsZor«8,(ZetIkorc.LX5.II.lVlsn^rÄßora
sruÄu^ri,L.L.IVIzncjr2AczrÄ8t'oernina,1'raß.i^l3r.
Loicj.inI)jo5c.I^ac.^6.I.ot).l)c>6.I^UAtj.Lse5.L^m.
niZer t'su f«mina,Lorä.!iilt.Oam.^

Von der Natur/Krafft vnd Etgenschafft
deß Alrauns.

Lls^raunistkaltimdrittenGrad/abertrucken im er¬
nsten/die Rinde dcr Wurizel kühlet vnd trncknet.
Die Frucht «st etwas fe»ichter/dann die W»»rtz<l.

Innerlicher Gebrauch.
?>Er Wurizeln Rinden ist im Brauch wie a»»ch dcr

Safft/fo auß der frischen Wurzel gepreßt wird.
K Die Rinden soll in Lnfft auffgchenckcvndgetrnck,

s-blafftn n« werden/daß sie nicht schimlig werde.Etlichesieden c
diese Rinden »nWem/seyhens darnach dlirch/vnd ge.
ben ein kleines Becherlein voll ju trincken denen/ so
nicht schlaffen mögen/grossen Schmerlen haben/ vnd
die man ohne alle Empfindlichkeitwill schneiden oder
brennen .-Aber darznsoll man wol zusehen vnd einen
Fleiß brauchen.ImFall/daß er zu lang schlaffen wolt/
soll man scharpffenEssig auffdas Haupt sprengen/
vnd geflossenenPfeffer / Senff oder sonst was messen
machet,für die Nasen halten-

Den Safft so auß den Wurzeln gepresset ist/»hm
man in ein jüdisch Geschm/ biß er dick wird/vnd ist
krafftiger/ dann der den man a»»ß den Aepffeln truckt.

Dieses Saffts «in dritchcil eines quimleinv schwer
mit Meht oder Honigwassereingenommen/treibtauß

«nach«».

Von dem Alraunöl. Olcum^lanäraAorX
oder^epomis lakial genannt.

cXHOn den Aepffeln oder a»»ch Wiirizcl hat man ein
^Oel/so also in Welschland bereitet wird. Nimmc

deß Saffts auß frischen Aepffeln gepreßt / oder in
Mangel deren/ nimbdeßSaffrSdcrW»»ryel/iindot-
teröl jedes gleich viel/vermisch zusammen/vndsiede es
in doppclcm Geschir»/ biß der Safft ganiz eingesotten/
vnd so dukanst/so laß den Safft zum dritten mahl im
Ocl einsieden/so wird «r desto krafftiger. Dieses ist ein
hefftige Kühll»ng aller hitzigen Geschwnlst vnd En. fch-mst.
Zündung.

Etliche nemmen der Aepffel ein halb Pftlnd/ge¬
mein BaumSl drey Pfund / legen die Aepffel darein/
vndlassens alsoerbäiyen.

In den Apotheckcnhatmaneingrössers vnd star-
ckerS/fo man Lompolirum nennet: Ne»nen Baum¬
öl dritthalb oder zwey Pfnnd/Safft von den Aepffeln
oder der Wnrizcl acht loht/Safft von weissenBilsen
vier loht / Safft von weiffen Magsaamenhaupteren
sechs loth/safft von Violatten vn den jungen Schetir-
singjedcezweyloth. Etlichthun nochdarzusauwren
Granatsafft acht ^loth/ Opium,Lroraxcalamirsje¬
des etnlct/kochensdnrch einander biß sich die Feuchte
gar verzehret hat: Oder lassen die Safft sampt dem
Oel zehen Tag an der Sonnen erbäuzen/ darnach ks-
chens in zweyen Geschirm» / biß sich die Säfft verlie-
ren/seihens durch/vnd thun lcyilich das Opium vnd
Zcorax wol zerueben darinn.DieseeOel an dieSmn/

..... ^.">>"",1^"-^ Schlaff/ Naßlöcher / Pulß der Handel» vnd Fußsoh. Schiassb«».

<5 den Schleim vnd schwarz Gallen/»v<e die Nicpwur.n len gestrichen/bringe» den Schlaff/miltertdie Wehe, ^
tagen deß Haupts/vndstilletd,e wanwiizigenvnsin-
nigen Menschen.

M?»sch.n! "/gehöret fnr die vi,sinnige Menschen / vnd so man
dessen mehrnimpt/tödtet erden Menschen.

DieAepffel werden von denen bey welchen sie wach,
Schlaffbrin. sengessen / aber sie bringen ein schwermütigesHaupt

mit schlaffen / so man auch daran reucht/ bringen den
Schlaff.

Wer weittrS von der Alraun wissen will/der lese
Diotco^cjem vnd Minium.

Elterlicher Gcbra»»ch.
HistzeA». ?>IeBlätter wann siegrün zcrknischt/mitGcrste»»-

^mchl vermischt/über die huzlge Angel, legt/linde.
Mählichen, ren sic/zcrtheilen a»ich allerley Geschwülst vnd Harkig,

keit / so mans sunff oder sechs Tag säuberlich darmtt
^ reibet/verzehren auch also die Mahlzeichen.

fcisch-Wun.Die Blatter wann sie noch frisch vnd übcrstiftle '
»m. Wlmden geleget werdeu / sollen sie die heylcn/dcßglo,

chen die grüne wuryel mitHonig vnd Oel temperiert.
Die Wurizel in Essig zerstessen/ vnd übergelegt/

S»tt»ngcn^' heylet das Rotlaufs: Mit Honig vnd Oel vermischet
bi?. vnd übergestrichen / heylet die Biß dcr Schlangen:
«chm»tzder Mit Wasser gesotten vnd auffgelegt verzehret die Ge,
" ' schwillst vnd Kröpffe/mit Gerstenmeelübergelegt,lin,

Vert den Schmelzen der Keleych.
Die Wurzel iu Wein/süssem Mandelöl/vnd in

Schweinenschmaltz gesotten v y zerstossen / erweichet
alle harte Gcschwlilst vnd B<ulen/ sonderlich wann
ein wenig Opopzuax dar;»» gethan wird: erweichet
alich das vcrhartct Miliz.

Den Safft vermischet man vndcr die Arizneycn/so
^zu den Augen/vnd zu Regung der Sch»rieri;cngcbraii.

chel werden.
Ein ^apfflein davon geschnitten/vnd in Affterge«

than, machet schlaffen: Zu Mutterjapffleu» gebraucht/
soll die verstandeneReinigung dcr Weiber sürdern/
dcßileichcn auch dic Geburt treibei».

Der Saamcn mit lebendigem Schweffel gcbrau,
ebct/soll den Weibcren den vi.masslgen Fluß/Hrcr
Reiiugilllg stellen.

Man saget/daß die Wurzel das Helffenbein weich
mache/wo mans auffsechs oder sieben Stund mit die.
ser Wliryel siede / also daß mans leichtlich biegen töne/
vnd daranß machen was man will.

I.

Das XIII. Kapitel.
VonWolssöivury.

Ein Geschlecht der Wolffswury.
^conicum parclaiiZnckes.

Glcych.

HarteGe.
schwulst.
Verharttt
M'liz.

Hhm«rysti0?.

Schlaffen
mache».
Weibozett
vndB«b»re
fördern.

DnmÄssiqtt'
Weiterflog

S seynd der Wolssswnry viel Geschlecht ab- ^
serviert worden. I. Das erste Geschlecht auß 2vslfs»m?>
der vorgestellten beschreibet Dioscoritlex 1it>.

4.czp.7z. daß es drey oder vier Blätter habe/den
Schweiusbrodt oder den wilden Ciicumernblättern
ahnlich/allei ii daß sie klciner seyen/ auch rauch vnd hä,
ng/swie auch die Stiel daran sie hangen/^ der Sten-
gel ist rauch vnd einer Spannen hoch: Die Wurzel
hat eine Gestalt wie ein Scorpioi'«nschwanH/vndgli,
yetwie ein Alabaster. lVIarrIiioIu8 saget/sie scye weiß/
ziemlich lang vnd dick.

II. DaSanderGeschleckt/istdcmerstcnmitscincr ^Wnrhcl beynahe gleich / allein daß auß den Seiten ^
dieser
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z I I. Ein ander Geschlecht der Wolffswuriz. k III. Wolssswmiz.

^conirum ^^r^slisuclies II» ^evnirumjZsr^Rli^^c^z I.

dieser Wurzel/ zwo andere Wurizelherauß wachsen/
wie zween Arm anzusehen. Sieistweiß/glieymd vnd
mit vielen gleichen abgecheilet/vnden auß einemScor«
pionenschwanygleichDie Blätter seyn den vorigen
etwas verwandt / allein daß sie meh-rnnd stynd/vnd
nichtsoaar rauch: Die Stengel ist ein wenig rauch/
vnd gcstreimet/ an welchen zwo oder drey goldgelbe
Blumen wachsen/mit kleinen Blättlein rings vmher
besetzet/denBlumen deß voronici fast gleich.

I V. Wolffswnry.
^conirurn I V. lVlsrrlüoli II.

III. Das dritte Geschlecht ist den vorigen auch u.
gleich / seine Wnryel vergleichet sich durchauß einem W-iftwmy.
Skorpionen/die Blätter seyn gleich dem Schweins,
brod/oder Erdapffeln:An den Faseln der Wnr^el
seyn dicke Knollen/ gleich wie an dem Rechgraß/wel-
che sich widerumb weiter ausbreiten in andere Knol¬
len/ anß welchen andere S'cngel vnd Blätterhersur
wachsen/so dem andern Geschlecht etwas ähnlich seyn-

V. Wolssswnry.
^conicum V. III.

Bdddd ,'iji



VIII. Gelb Woljfswuriz.
^conirum VIII. lureum feu ponrictun.

Seine Blume ist goldgelb / gleich wie die Goldblume/
Qkr^lznrkemum genennet,

iv. IV. DievierdteWolffSwnriz/sodaistHccziiiruln
W»lf»w»iy A4zrrkioli 11. hat Blätter dem Ahorn glelch/außge-

nommen daß sie mehr vnd tieffer zerkerffet seynd/vnd
auch schwärzer/ sein Stengel vergleicht sich dem Fa-
ren/glatt vnd Elen hoch/bißweilen auch höher/bringt
seinen Saamenm langen Schotten, ^arckiolu-

schreibet/daß es oben an den Stengeln bleichgelbespt-
^ige Hütlein trage/darauß schwar-zer ecketerSaamen
werd«/ ^invnderschiedlichen Schorlen verschlossen.^
Die Schotten vergscichen sich den Agleyschelffen/sey.
en doch tleiner.Die Wurzel ist schwitz vnd zasecht.

V.DaS fünffte^con irum ist dem vierdten an Blät-
kern vnd Stengeln fast gleich/ seinc Wurzel ist dicker/
zasecht/nebenden Blätteren anß den Gleichen hat es
kleine Stielen: wachsen/ an welchen seme Blumen er¬
scheinen/ gleichwie Rostn/mit sunffrundenbreiten
Blattern rings vmbl,erbesein.

VI. Das sechste ^um hat ein Wuryel den
vorigen beynahe gleich / allnn daß sie mit mehr Faseln
behafftet vnd auch schwaryerist / die Blarrer seynd deß
Hanenftißblättern verwand/doch rauch vnd viel grös.
ser/mit weijsen Mackeln besprenget: An dei>i runden
Stengeln erscheinen seine gelbeBlumlem/fast wie ein
Rose anzusehen.

VII. Das siebende istmitBlatterenvndWur- ni.
tzeln den vorigen auch qleich/har -einen saißren gestreis-
ten Stengel / mit purpnrbraunen Blumen beseht/
deil Rittersporen etwas gleich.

Das letzte Hconirum uberkomtl'n der erste ein klei- qz^Wsif».
ue/oicke/jwiebelechteWmycl/glcichwiedick'umana

welche sich mit der Zett in etl-chc Knollen zer¬
theilet/ welche gleich als zusammen gewachsen senn.

1^ Die Blätterwerdenschwarylecht / dem grossen Sror,
ckenschnabel fast gleich: Der Stengel ist dünn ?nd
rund/zweyer Schuch hoch / an welchen goltgelbe oder
auch bleichgelbeBlumenerscheinen/wie an dem iein -
kraut/nach welchen ein ecketer Saame in den Schott¬
inn erfolget.

Von andern Geschlechtender ^conirorum viel-
mehr/kan man lesen ^rrkiolum in seinem Lomenr.
ia violc.deßgleichen auchL.Llulium,Nobelium,
vnd andre mehr.

Das erste Geschlecht wird auffkalen hohen Gebür,
genfunden/ an schattigen Orten/ vnder den Felsen
vnd Sttinklufften.

Die andere mttdenzerkerfften Blätteren/werden
im

982, D.Zacobi THeodortTaßemaemoutavt/
^ V!. Wolffswtlri;. k VII. WolffSwnry.

^conicum VI. Mrckioli IV. Sc V. ^conirum VI. bjsrrjüoli VI.



z im Feld funden / vnd in den Gärten gepflamet /zum k
Theil auch in neffen in Thälern.Sx blühen im Junis
vndIulio.

Von den Namen.

5)As erste Geschlecht der Woljftwuriz wird Grie¬
chisch genennet wie auch

die zwey andere/ so hernach folgen / andere nennen <S
auch Lateinisch ^conirum.
sl.äconirumparäsnanckesviolcoriäjscreäicum
lVlarrkiolo, L.L. ^conir.p2r<iaIiLncties,lV!Ärr.I^ac.
Ood.^zI.Laü.I^uZ^.II.Ooronicum rsäice scorpij
brackisra. L.L. ^conirum psräalianckes ?1inij»
^larrk. Ooci.^al.I.UA6. slcerum,Oo6.Ooronicum
br2ckiar»ra<jice,I>ok.^ug6.Ler. III.Ooronicum
ra6ice cjulci, L.ö.^uüriacum alrerum, Llul^pan.
Lam.z.^ulinscum2.Ltus.kili. minus, Qer.rscüce (»
repenre, Li<j. ^conirum x«6sli»nckes1'keoxlu'.
^arr.I^uZä.Z

Die andere Geschlecht werden genennet ^conira
^coüon^ oder das ist/Hundsgifft o.
der HundStod: Item Qup-ris,dieweil die Wälffvnd
Hunde von diesem Kraut sterben.^! V.LcVll I.^co-
nimm I^coQonum Imcum, L-k. ^cynirum!.
IVIaccii. I^ac. ^u^6.1^co6tonc>n,Lc»r6.in viosc.I^-
co<^onum,I^on. lureum?uck. I'ur. Lam. I'ksl.
LM. mzjus, l)o6.I^UF6. I^co^ionum ponricum
Oo6.^aI.vulAZrlus,Llus.^iti.^conirumjZoncicum
^6.I^otz.(!er.?<ape1Ii».Acnu5iLse5.l^uparja,'Ir2A.
V. ^.snunculus monranu« ^conilifolioli.^Iotio.

L so.L.k.k.anuncuIus texrusMacc.I^UAcj.^coimum. ^
z.I^lalr.l^sc.l'^al.I^coÄonumz.I.UAä.^nemone-
monrans liusecjÄM.Qeskorr. I'rollius klos, Oes.ir.
Llu1.^an.K^»uncuIuslIor.^Iot)oto, Oo6. I^u^cj.
L^li.monr. aljz. AlomeraruSzI^ol?. monranus alcer

VK.ÄNu»culusmonranus^coniri solioal-
t>us lj.MÄ/ole,L.L.l^ai,uncuju5 4. klarr. I^ac. Qell
jiorc.^conici s.nominez^larr. <5cI^u^6.Kanuncu-
lus monranusz-Osell^.. Llu^jian.Lctiili.maximus
leucznckcmuszl'kzl. leucanrk.lol. aconiri, Lam.
Vll.^conicum!^co>IonumZli?i8 pslii6isveilori-
l?u5,L.L.^conimm 2.kore 2Üzo,Qcs. tiorr.6.Lzm.
«^Griechisch xv>!v«i-o^.Welsch
n<«. ^co»ttofei'^m<l?.^lr Niderländisch
Wolffewortel: Englisch Wolfeebane.^ Französisch
Tue/««/>,vnd tie /ck voi/>e. Böhmisch Womeg.
Spanisch Z^erttck matt^/o«a.

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft
derWolfsswury.

dem ersten Geschlecht / so/^conirum ?ar6a-
^lianckes genennet wird/ schrtibt Qiijenuszpaß es

eingiffrigeSvnd todtlichcs Kraut seye/ welches jeder-
mainn Spetßoder Tranct meiden soll/welcheSauch
pliniusbezeuget/vndvermcldet auch darneben/wann
jemand solches Kraut einnemme/ der Glff» gessen
hctte/sojage es das Gisst auß/vnd tode den Menschen
nicht: Da es aber kein Gifftbey einem Menschen an.
treffe/ so bringe es denselbigen vmb das Leben/ vnd se,
»zct darbey: klirum eile <zuo6 cluo vsncns,«zu« am»
ko exiiialiasunr.in Domino commorianrur,ur ko-
mo superlir.

So viel die andere Geschlecht belangt/ siyn sie auch
gar gifftige Krämer / vnd keines wegs in Leib zu ge.
brauchen/ dann es schreibet Qslenus, daß es auch die
Wolffe todte. sMan dönet vnd stostdieWurizelju
Pulver / Mischers mit Fleisch / das streuwetman in

Malden/so alsdann die Wölffe/ Fuchs vnd
Hunde darvon essen/so müssen sie

sterben.)

Das XI V. Kap.
Von Eyfcnhütlem.

Groß Eysenhurlei».
>IapeIIuL M2)or^rit'c»^'us.

Groß Eysenhütlcin.
Ka^ellus ma)or an^u/titolius.

As Eysenhütlcin ist zweyerleyDas erste C^scl«»
Geschlecht hat ein runde lauglcchte Wilrizel/

Eppich oder Oracuniio glctch/außwel¬
cher derStengel wächst/fast dreyer Elen hoch/wetcher
etwas roch vnd streiftlechnst/ mtt anderen Nebenast.

Ddddd mj lein/
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lein/ daran seine schwarz odergranwlechte Blätter k
hailgen/sehr ncff zercheiletviid zerspalten: Oben am
Stengel überkompt es seine blanwe Blümlein/anzu¬
sehen wie ein Eysenhutlein/daheres anch den Namen
hat/oder wie ein Mimchkappen/in welcher zwey kleine
Zünglein verborgen seyn/ oben cm wenig breit in ein¬
ander gebogen/an kleinen zarten Faßlein: Wann die
Blnmenverfallen/sokomen kleine anffgereckteSchöt-
lein/je drey an einem Stiel/in welchen kleiner schwar¬
zer Saamen verborgen li>.t.

Das ander Gescbkcht ist diesem fast gleich/allein
daß jeine Blätter etwas schmaler seyn. Hiervon kan
tmin weitiäufftlger lesen bey I^obelio in seinen aäver-
t-uii«t'ol.zo:.

Es ist einfrembdes Gewächs / wirdn nnmehr von
x wegen seiner schönen Blumen allenthalben in Gar. <z

ten gepflanizet/bluhetfast mitten im Sommer: l^wird
viel alift dem Schweizer Gebnrg/auch Böhmischem
gesunden.)

Von den Namen.

/LPsenhntlein wird anch genennet Nanenkappen .
^-v^dMnnchSkappcn/sTeuffelswtiriz/blawWolffs.
wnry/Raptnblnmen.NiderlandifchMotnnexCap-
pen/Wnlsswortel. Englisch Helmetflower. Boh,
MischSsalomunck.^atemisch^apellub.^conüum
cseiuleum, seu Kapellus i. L. k. Kapellus, IVtairk.
I^on. Oocl.Lati. arboreus, L^K.verus
cXiuIeu5, ^ä.l^ob.iericularus,Lies. Psenhütlem/
Lruntl'ra^conirum I^cc>Ä.c^ruIeum,l)olj.^2l.
^conimm z. vell^oni s^cciesslrerz, (Zcstiorr.
1^cc»5tonum6.Llu5.Iijti.c!eru1eum>(I!e5coI.1'Ii2j)
Welsch vnd Spanisch ^/>eüo.

Von der Natur/ Krajft vnd Eigenschafft
deß Eysenhütleins.

/vSist diß Kram Lvor allen anderen gewachsen/das
^ärgste Gisst/dann es^also gisstig/ da^ auch der beste
Thenack oder Michridat nichte dargegen schaffen
kan/derowegen die /entgen / so dtß^iraiirim Garten
wachset» haben/fletsslg achtiing geben sollen/damit diß
gifftige vnd todriiche Kraut n«chl vnder andere Koch-
kräutcr genommen werde/ dann es den Menschen in
kurzer Zeit vmbs Leben bringt.

^Äickiolus schreibet / weil Theriack vnd Mithri-
dat wider das Gisst nichts schaffen/vnd man darumb

v einen nicht verlassen solle/ solle man folgende Arzney z
versnchen/ob man helssenmöchre:Mansoljhm eilends
ein halb loch zerstoffen Rübsaamen>nlmnvtmWas.
serzu trincken geben/damirer speye/darnach soll er von
Kühmilch mit gutem welkem Wein vermenget/vnd
warm gemachet/einen gntcn starcken Trnnckrhnn :
ZiiM dritten soll er nemmen Ambar/ Blsem/j<d<s ein
Scrnpel/1'err2iiAill^a,Capperi!wttrtzeln//edcöcin
^Quintlem zusammen stossen/n» einem guten starcken
Wein zu trincken geben/vnd sich warm hallen.

Etliche schreiben/ daßein halb lochdepLrnarsAäi
z» Pulverg<stossen/vnd mit Wem eingeben/ das Na-
pelgistt überwältige vnd außtreibe.

Auch schreiben andere: dl« beste vnd gewisseste hulff
Wider ^apellum,sey ein Feldmauß/welche die Wur-

L yel deß >iapelli m der Erden abnager vildjsset: Ein ^
solche Mauß hat I^accluolus auffdem Hoheit Gebül g
deß Thals ^n^nise, Nlchc fern vonTneiit gelegen/ ge¬
fangen/ vild meidet / es gehöre viel Mlchc / Fl.iß vnd
wachen dal ju/daß man sie finde vi>d fange.

Dannenherein Fürst/ so eine Aryney wider den
I^peliuin vnd alle Gisst bereiten wolt/ als er diese
Mails! mit embsiaer Sorg ein lange Zeit suchet/ tönte
sie doch nicht fi? den: Dahat er an statt dcrMauß
etliche grosse Fliegen oder Hürnsen genommen/die er
gesehen hat/ daß sie auffdeß^spelli Blumen geses-
sen/vnd jrc Nahrling darvon geholet haben/ deren hak
er -4.genommen/lerrsly Lorbeeren/

Mithridat jedes ij.loch/ diese st,ick alle hat er mit'Ho-
nig vnd Baumöl eingemacht wie ein iattwerg. Mit
dieser Lattwerg hater wiMderbarlicheCurengechan/
nicht allein widerZ^lapeUum, sondern anch auchwt-
allerley ander Gifft.^

Das XV. Kapitel.
Vom Kram Thora.

Waldenser ThoraMannlew.
I'kora Vsläenli^ ms«.

Waldenser Thora Wciblcin.
I'kora ValäenliLtoerniri».



DasAnder Vuch/von Kräutern. 98;

^ Thora so auff dem Berg Baldo wächst.1'kors momisLsläi.
Saphoischer Thora.? kora 5sl,su6ics.

S

tt

Neapolitanisch Thora.
I'kora^ula.

Th«ra. S werden etliche Ilror^ vorgestellet / so bey
,uahe einer Form vnd Gestalt seyn/werdenal-
lent vnderschledcn wegen des Orrs/ da sie er¬

funden seyn/vnd ihren Namen herbekommen haben.
^ Das erste Geschlecht hat einen runden/glarten/bnitz-

echten Stengel/ kaum einer Spannen hoch/ daran
blßweilcn ein Blatt < bißwcilcn auch zwey oder drey ^
Blatter geschen werden/rings vmbhcr ein wenig zer-
kerffetvnd gefallen/seynern as glatt / steiffvnd grnn-
lecht/ vergleichen sich lxynche den Blätteren deß
Sehweinsbrodts: Oben an den Stengeln erscheinen
kleine gestirnre Bliimlem/ mit fünffgoldgelbenBläk-
ternvmbhel beftyet/ gleich wiean dcmFunfffinger-
kraut/ oder Tormentillen / nach weichen ein rundes
Kopfstein.'folget/ voll Saamcns/vnden amSken-
gel wachsen viel kleine / runde/wcisse/swann sie frisch
ftynd^ safftreiche Wurizeln/ welcher nenn oderzchen
beysammenhangen/gleich als weren sie zusammenge¬

bunden/ in der Mitte dick vnd rundlecht/ vnden auß
schmal vnd spnzig/beynahe allerdings anzusehen / wie
die weisseAffodillwurizel/oderiungeRapunzeln.

Diesem sind die andere Geschlecht fastgleich / ohne
die Neapolitanischel^ora, welcher Blätter sich dem
Kraut Sinnaw vergleichen/ganh rauch vnd befleckt/
seine Wurizeln aber seyn den andern gleich/von ande¬
ren mehr kan man lesen Ooclonseum, welcher eines
beschreibetmit Himmelblauwen Blumlein: darnach
auch I^lsrrkiolum, Lamerznum vnd I^olzeliurn,
welcher da schreibet/ daß sie hin vnd wider auffden Al¬
pen vnd hohen Geburgeu wachse/ vnd werde?kor»
genem/gleichals?InKora,oder45otz«,da6 ist/corru»
prio,venenum,morL,sSonstenheissensi«^conirum
^aräslianckes 1. leul'kora major. .O.K.?seu6os-
cc>nilüpar6siianclies,lVtzrr. ^coniiumprirriums.
pzräalisnckes msjus, Lei. Korr. I^imeum ?linij,

ora venenzra, (Ze5. ?krkora VsI6en-
tium,/Vcj.I^oli.ico.Llus.lrjli.1^kora Valcjenlis.Llu^.
zzzn. Lsli. I^UAcj.Lam. /^conirum parcZ^Iianclies
alrerum livel'tiora minor, L.k.^coniruprirnuin
rninuszQes.liorr. 1"ora minor,Qell Lam.ep.l'ko-
rs VallZeniis, O06. I^imenm veno koüo.

Kununculus ^rumola racjicez. (.lus.kiü.)
sSpainsch -/e/o! dieweil die Jäger
mit dem außgetrucktensafft dieses Krauts/jhreSpieß
oder Pfeil pflegen zu bestreichen / damit sie die wilden
Thier desto leichler überkommen können: Dann so
bald sie mit solchen Pfeilen verwundt seyn / werden sie
so sehr vnd bald verderbet/daß sie still ligen bleiten/vnd
also von den Jägern gefangen werden.

sLs pflegen die Jäger den außgemickten vnd zu¬
bereiten Safft in den Kuhhornern zubehalten/damit
ihre Pfeil anzustreichen/ vnd ob es gerecht seve/ pro¬
bieren sie es es also/sie bestreichen einNadcl vamit/vnH
stechen ein Frosch damit/ welche/ so sie alsbald stirbt/so
ist er gerecht/wie dann Oelnerus dieses bizeugcr.^

Muß derowegengar ein gifftiges Krauklein seyn/
sogany vnd gar nicht in leib zu gebrauchen ist/vnd
schreibet Oo6onseus, daß es an seiner gisttigen Krafft
dem I^xsllo fast zu vergleichen / dann wann cm
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^ Mensch oder Thier mitgemeldtenSpiessen oder Pfei. k Springkraut,

len verwnndt werde/so mit den: Sajst des Krauts be« I^rk^ri« snZuliisolia.
strichen seye/der müsse in einer halbe« Stund sterben:
Er meldet auch/ wann mai» es in Leib nemme / so soll
«6 nicht tödtlich seyn/oder den Menschen vmb das Le-
ben bringen/aberdoch sey es nicht ohne Schaden.

Das XVI. Kapitel.
Von Springkraut.

Springkraut,
laritolia.

Breite Erbsen mit schmalen Blakkern.
I^ark^ris IsZuminolaanZuüifolis.

Spring
traut.

Er Springkräuter seyn dreyGeschkcht/auß
welchen die Lwey erste einander anWmyeln/

^Stengeln/ Blättern / Blut vnd Fruchten
oder Körnern fast gleich seyn / allein daß eines grösser
«st dann das ander. Von diesem Kraut schreibetvio-
lcori^es jjk.4. cap.i6z. daß es ein vntttchtige Wur,
^el habe/vnd holyecht / auß welcher «in einziger Scen«
gelwachse/einerClenhoch/fast einesFingersdickend
holü an Farben etwas braun/oben mtt vielen Zweig-
lein beseizet/gleichwicmit Flügeln: Die Blätter / so
auß den Stengeln wachsen seyn lang/ lfeißt^ schmal
vnd lind/fast wie die Mandelnblätter/allein saß sie
glatter seyn/anffeiner seilen weißftu b/mitten mit einer
weissen Rippen durchzogen: die Blätker/ so an den
obersten Zweiglein stehen/seyn viel kleiner dann die

^ vmersien/ an Gestalt den langlechten Blattern / der
Ephäw gleichend nahe an dem Zweiglein hol .-Dwi,
schen denselben bringt es seine Frttchk/gleich wierunde
grüne Nüßlein/jedcSwieLocicius schreibt/mitdreyen
Fächlein oder Hänßlein vuderschieden / gleich wie die
Acckenkörner am Wunderbaum/vndtneinemjeden
Fächlein ein Saamkörnlcin / wie des Hanffs. So
bald die Nußlein dun werden/springensie mit einem
Knall von derSonnenHiizauff/gleichwiedi« Schot¬
ten an Psnmenhecken / von welchen Kornlein sie wi«
derumbausswachsen/vndficherjüngen: Die Korner
seyn fast wie Erven / doch etwas grösser vnd rund/
wenn man sie schalet / seynd sie weiß/AM am Ge¬
schmack siWwic «in NußMl le^t brennen sie wie Pfef¬
fer oder Aron.

Die dritte Art ist ein Erbsen Geschlechk/wird von
I^obelio in seinen aäverlarjis foj.498. vnd in seinen
oblervzr.töi.^i/.vnderdie I.eZumina gerechnet/vnd
beschreibet kürzlich/daß seine Blätter klein/schmalvnd
spitzig seyn/gleich wie Graß/mit seinen Stengeln/ vnd
Faseln/damit es sich vmbwindet/ den wilden Kechern
gleich/seineBlumen seyn gelb vnd weißlecht/nach wel¬
chen dünn« vnd breite Schättlein hernach folgen/in

welchen

/



Das Ander Buch/von Kräutern.
z in welchen kleine cckcte Körnlein verschlossen seyn/ ?

am Geschmack wie die Erbsen.
Die zwey erste Geschlecht seyn rechre Milchkräuter/

wenn mail die Stengel oder Blätter zern ucket/ so ge¬
ben sie alte Milch von sich / sie wachsen in Garten vnd
gebanweten Orten: Der Saame soll gegen Herbst
anßgenommenwerden / wenn die Schonen außge-
donetseyn.

Von den Namen.
^Pringkraut oder Sprit,gkämer haben jhren Na¬
hmen/ dieweil der Saame / wenn er zeitig ist/selbst
außspringet: Heißt auch Springwnriz / Treibkraut
oder Scheißkraut/dieweil es zu Stul treibt. Grie«
chisch Lateinisch mi»
nor. ^ ma)or. L. L. Larapaucia Lrunf.

^ Lses.rninor,I.ot).I>zrk^ris,Lrunf.^l2rr.^uck.I)o<j.
Lorcj.in Ojoic.Lelltiorr.l'ur.I.zc.^.I^on.
Lam. Laii. I.sckx"s live eÄrapulis minoi i.l'ra-
xo-Z Arabisch ^»^«^.Welsch c-,c^«?^.Spanisch
z^^o.Frantzosisch^«»Z--.BohmischSkocecmenssy.
^NiderländischSprinckcrnyt / Spargie. Englisch
Garden Spargie.

Von dcrNatur/Krafft vnd Eigenschafft
deß Springkrauts.

As Springkraut ist warm im dritten Grad/ vnd
^feucht im ersten.

Innerlicher Gebrauch.
AS werden diese Kräuter selten innerlich gebraucht/

6 ^weil sieden Leib so hart beschweren.
Tan vn» ^Springkörner ic>. oder 12. zerflossen / mit Wein

eingenommen treiben durch Speyen vndStulgans
das pklcgmz.die Gallen vnd das Wasser auß.

Der Milchsasst hat gleiche Krafft/ aber er ist schäd¬
licher weder die Korner.)

Wass-rdiiich kernelius schi etbt lib.s^lerliotj.meä.cap.iz. daß
vcn st>,l. Springkraut ein Krafft habe/das Gewässer auß
sühttn dem Leibzu fuhren durch den StillgangWenn man

seiner Korner von fnnffoder sicbcn biß anffzwälssne-
me/dieselbigen dun mache/darnach zum Pulver brin¬
ge/ vnd mit einem Tranck von Fenchel/ klein Rosin-
lein/Zucker vnd Ammetrindenzngerichl4t/enniem-
me.

Er meldet auch/daß etliche drey oder vier Blättlein
v dieses KraulS / mit andern Müßlen,/vndmit fcißter

Brnhe kochen, vnd darnach einnemmen/sich damit zu
purgieren. Da man aber andere purZanria haben
kan/soll man sich dieser gefährlichen Purganoncn ent¬
halten/dann sie dem Leib Schaden thun.

Ensserltcher Gebrauch.
War^e».
Flechte.

Daß das
Haar nicht
wachst.

ZansHmerh

^ /s^rrkiolu« schreibet/ daß man den Safft ge,
^.brauche / im Eyen / Brennen vnd Außtilgen

der WariM/des übrigen Fleisches vnd zu den bösen
Flechten vnd dergleichen.

Wenn man die Milch mit Baumöl vermischt/vnd
an einen Ort streichet/da man kein Haar haben wil/ so
wachsen nimmer keine daselbst, Voch soll man im An¬
gesicht der Augen verschonen: dann in die Augen 0-

x derAngesichtgeflrichen/machtdasAngesichtgeschwel-
lm/wird gani; roch/gleichwie einer anssaizig were.

Diese Milch in einen holen Zahn gechan/nimt den
schmerizen/es soll aber zuvor das Zahnfleisch mit ro¬
tem Wachs versorget werden.

Etliche so diesen Safft samblen/thun Erbsen oder
Bonenmeel darunder/machen kleine pattMos dar-

«nß/drucknendieselbigenin derheissen
Sonnen.

Das XVII. Kap.
VonWolWm'lch.
I. Groß Woljfsrnilch.

I k. Breit Spanische Wolsssmilch.
jzrikolius ^i/jzgnicu«.

Er Wolsssmilch seyn viererlei) Geschlecht/
j deren etlicher jhren Namen bekommen von
! jhrer Grösse / als da seyn grosse vnd kleine

Wolsssmilch / etliche von der Landschafft vnd den»
Ort/



ick?"

»88 D. ^acobt TheodoriTabemaemontavt/
in c^fss-milck, k IV. Wolffsmilch mikMandelblStttttN.

' , Ittkvmslus am^ßäsloiöes.
cnaracias IVlarrkiol».

L

^ Sprin^wur^ gani; gleich/ wie auch die andere kleine

- ^ < Blätter so an den Nebenästlein stehen/ welche gleich

Ork/da sie wachsen/als <spa-.»>cp« ^olffsmtlch vnd kleine Zweiqlein neben den arcssenBlattern /auß

Meerwolffsmilch. Etliche weroengenenner nach der Stengel enti'pncsscn: Oben an den Stengeln

Gestalt ihrer Blatter. erschemerseincFrncht/glctchwicrnndcBeerlein oder

^ Gcschlcclit wird von wegen seiner ?,^,jßlein/ mitjhrenGesachleinoderHäiißicin vnder-

^'rojse / gioß ^olsssimlch genennet/hat viel dicker schieden/in welchen der Saame vel borgen ligt/wie an

knoft'ichter 'Wurzeln / darauf cti, e»n?lger t oher sten- Springwnry/wenn dieselbigerenjs vnd anßgedor-

gel wächst/an welchem dicke f.isice Blatter stehen/vn. seyn/chnn sie sich von einander/vnd fället der Sa'

»ersich nach der Erden gebogen/ mitten mit eine, Rip- ^ heranff.
pcn durchzogen/voll weijser Milch/den Blättern der

V. Molsfsmilch mit breiten Mandelblättern.

I'ick^mzlus am^'AäÄlciiäes Isrisoliuz.

Vl.Wolffsmilch mit schmalen Mandelblätteren.

I'irli^malus am^Aäaloiäes anAuüiso^iuz.

U.Das



Da6 Ander Vuch/von Kräutern.
VII. Myrten Wolffsmilch.
I'ic^^maluz ^riiniccz l.

k VIlI. Myrten Wolsssmilch.
I'irk^malus M)^njres II. LnZuttifolius.

l'-. II. Das ander Geschlecht / die breite Spanische
Wolffsmilch/ hat eine dicke weisseWttrizel/anßwel-

w»ch> Herein Stengel herfnr kompt/ b-ßweilen auch mehr/
fast euies Schliche hoch/ringevmbhtt' mit vklen k» ei,
ten iimdspi^igengrünen Blättern besehet/vollerweis.
serMilch/soemesscharpssenGesch-nackSist . Hatein
gelbe purpursarbe Blume / in breiten holen Knopfs,
lein begriffen.

I l l. Die dritte Wolfföinilch/Lkzrzciasgenenlit/
IX. Kleinblattericht Myrten Wolff6nnlch.

I'likymalus m^rlinileg III.

hat rote Stengel etwas grosser dann Elen hoch/voll tu
weißen Sastls welcher fast scharpff.- Die Blatter so
vmbdie Aestlein wachsen / ftyildcnOclbanmenblät,
teren gleich/alleindas-sie langer vnd schmaler seyn:
Die Winkel ist dick vnd hcl.?echtDer Srengel ist in
etlichen N>.benastlein abgetheilet/welche dünn vnd
schmal seynd/ gleich wieBinxen/mit breiten hole!»
Kn^pfflern/formieret w?ee-n Wanne oderBadzu»
ber/darinn der Saamen behalten wird.

X. Meer Wolffsmilch.
1'irk^malu5 IVlLcrkioli.
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Ä o?«, D.^acobt TheodoriTabernaemontant/

I'ük^m^usttelioscoxms.

Vnd ist allhie zu mercken/ daß alle nachfolgende
Geschlecht diesen fast gleich seyn/ so viel die oberste theil
der Stengel oder der Dolden belanget/darinnen der
Saame stehet: so viel aber den Vnderschcid der nach¬
folgenden Geschlechten belanger/ istderselbigennran

i v.v.vi. den Blattern zu spnren: Daher dann iV.V.VI.die
Wcnffomilch li<ich^)l<ielide Geschlecht geneinit werden Wolslk-
b!s«?n."^' milch/ nmMandclblättcm / dieweil flchjhre Blätter

XIII. Cypresscn Wolffsmilch li.
?Luprelsinus 11.

den Mandelblätterenvergleichen / allein daß sie glatt
vnd spitzig seyn, deren eilich brcil seyn etlich schmal.

VII. VIII. IX. Die MyrtclM 'olstsmilchhaben vii,viilir.

jhren Namen von den Blättern/ sosichden Mynen. NAn»
blätteren vergleichen/ allein daß ihrer cin Theil gros¬
ser seyn/deßgleichen splylgvnd stechend.' MieSten¬
gel werden anderthalb Schlich hech : Bringet seine
Frucht einIahr vmbs ander/vnd wird von den Grie-
chenetn Nußgenennt:^IhreZlllchlistcinceschar«

XIV. Cypressen klein Wolfssmilch.



Das Ander Buch/von Kräutern.
X V. Kleines? Wolffsmilch.

'I'irk^malus minimu«.

9?

s

II. lÄrisoIiu8l-!ilo.L.K.p1^r^.
p^IIoiizLlus.kii^6c tiiii.Oc>6. I^UA<j.?lÄr)jzI^I»
lum tti5?anicum,I.ojz.1 jc^mal.Iaus^.LXt'.!l I.

clisr^cias ru!>en8 psre^rinus, L. ö»
ckarzci2«ü4grr.l.2cI.yn.I.!iAcI.Laji.ckaraciZ«^1-
ter»I)o<!. ds?l. clz^r^cizs lvion»
sxelienlmm^otz. ZV.Lc m^lis.cksrsciss
sm^Aäaloieie^c.L.I'irk^malusma5culu«,1'^eo-
x>l,r. cksracias, ^iig. i. live mas, Oc-ci. I-UA6.
ekaraciast.Llus.kitp. Larru cksracias sm)
«Zes,I.oi). VI. l'irk^'MÄlomaririmo 2^1,nz
risefol.L .L. 1'ir!i)?MÄlusIinisojiuSzL2li1.LtIiiÄaI->
rers in kumi6iszLces. VII.I'icl^maluLm^l/iniles
!anfoIiuL>L.L.m^itirüres.!^3rrk.̂ 11^. I)oci.(Zo^
^.acd I^on. I^ok. (.'ast. I^u^. (lati. L^m.ni)riinire«

. le^irimuzLlui.iriii.IlX.I'ir^Ntälusnivijniz'res
^ anßuliifo!»e.ö.m^rlinires Oiol^ä.I.ob.ico.M)i-

jlniresin monrit)Us>>LN^ IX. 1°icl)^mz1usci^ra«
ciss anAuüitoj. L.L. m^rlinires ajrera> I^oi?.I^uA<j.
m?rlinjre5SnguttiorikuL.foj.Lzei'.X.I'irk^majus
Maricimus,L.L>> 1'nk^krialu5 j>2r^Iiu5, lVl^rr. ^NA.
Ootj. I^ac. C-es. tiorr. ^cj. kisp. I^oiz.l^on.LLtt^.

^ I^us^.Lzm.MÄrjrimuszLa:^XI.?jrkvmaiu5ke»
psfenvndbeissenden Geschmacks: Haben em<n Vn- 1»o5c0^ius>L.L.IVl3rrlrioI.^NA.?uc!r.L>oä.<l!or6ir»
derscheid an den Blättern/ deren etliche groß seyn, «t
liche klein.

x. X. DieMeerwolfssmilchhätjhrenÄamen/die-
wellsieamMeer funden wird/wächst fasteinerSpan-

' nen hoch / mit fnnffoder sechs bleichroten Stengeln/
vnd schmalen langenBlättern/wieandem jein/brin-
get einen r nnden Saamen/fast wie die Erven i t In

^ runden KnöpssleinHat ein weisse Blume.
xi. XI. Die Sonnenwend Wolffsmilch wird also

genennet/ dieweil sie sich Mit den Gipffeln nach der
,n, ' Sonnen vmbwende. ^ItemHundemilch Hat ein

weissezasechteWilttzel/daraußzarte/feißte/rochlecht«
Stengel erscheinen/einer Spannen hoch / vnd voll
Milch thar Blatter sa/k wie derBürgel/doch etwas
rnndervnddünner/ihre Blühtistgelb/daraufffolgett
runde Knöpfflein/ in der Grosse deßCoriandere da¬
rinnen ligt.-.^der fame eines sehr hitzigen Geschmacks,

xii xm.z XII. Xllli XIV. Die CyprcsseiiWolffsmilch/so
in den Apothecken L5ula minor genennetwird/hat

Wvlfsmttch. ihren Namen von den Blätteren/ so sich den Cypres»
senvergleichen/ gewinnen einen runden holtzechten
bleichroten Stengel/m« vielen Bkbenästlein/^welche

D Spannenhochsind: ^ an weicher G'pffel ein rotgelbt
Blüht erscheinet/ mit kleinem Saamen/ haben ihren
Vnderscheid an den Blattern/deren etliche groß seyn/
etliche klein: Das dritte Geschlecht hat wenig Bläi«
ter/deren etlich mit den Spitzen über sich stehen / etlich
«ber gekrnmbt vnder sich nach der Erden hangen/
seyn alle voll Milch.

X V. X V. Das letzte Geschlecht / die kleitteste Wolffs-
milch/hat ein rundes schmales Würizlci»/ mit kleinen
geringen AeMn/rings vmbher mitkleinen schmalen
spitzigen Blättlein besetzet/ der Meeiwolffsmilch fast
gleich/außgenominen/daßes kleiner ist.

Der Wolffsmilch wachsen etliche in rauhen berg¬
echten Orten / etliche an sandechtigenHeyden/auch
aufffeuchten Awen/ etliche amMeer/in Spanten/
Franckrcichvnd andern Orten mehr: DerSaame

^ soll im Herbst eingesamblet werden.
Von anderen Geschlechten mehr kan Man lesen

i^!arrkic>Ium>I^c»tzeIiuMzL!usiuni vnd andere Mehr.
Von den Namen.

ATÖlffsmilchhat ihren Äamcn von dem wcisscn
^^Safft welcher sich einer Milch vergleicht. Grie¬
chisch lateinisch l'irk^mZlus z I-lörkala^.
ÜÄtt'a,vulgo Lsula. ^1. 'I'icK^maluspaluiiris truri-
cosus, (D.L.Llulamajor Lc secuncla,1'r3A?ic^u5a
rnajorzOo^.Aa!. (^or6.ii, Oiosc.Arancjisz'I'kzj.L-
sM ms)0lzvocI.I^ii^.ms)orQermanicZz^cjtz

Oiosc.l'ur. Qes. irorr.I.2c.I^c>n.^c!.^otz.Lsei.I.UZ°
Dod.l'tral. L2M. I'irir^mslus clenäroi^es, Docl.
ico.l'kal.XIl.LeXlll.l'irk^MÄlusc^jZsrijtias^L.L.
^larrli.kuclr. ^NF. D06.17 ur. I^sc. Les.'nc>rr.I^on»

od. Lsl^.l'tizi. j^u^ä.Larn>LluIa okicin.
dseisjp. XlV.I'ir^malus tnlijs?ini,toNeOio-
scori6»pir^ula,L.L.Lsu'avulAZrismajor Lcczuin-
ls, l'rgA. pir^ulL iive ^>inea,LsuIa min. oKc.^«Z.
I.ol,.ol>.L5uIa minor,Ootj.I.ugcj. mz^or.LXs.XV.
I'irk/malu« s.Lsuia exi^us» (D.IZ. Lluls cxigua,
l'ra^.I^.od.minimZzI^uA. I'icki^majuzle^ropk^
Ios,I^arck.1.UAcI.LZM.I'kal. I'apaversjZumeum,
(Zet.kollipepjizr»inorI)ÄlecIi2mp.I.uA6.Mratt-
tzosisch//^^/^?. welsch Spanisch
1-ec/^e^e/^. Böhmisch Kolvwratcc /vnd Chwogka»
NioetläiidischWoWtMlck.EngiischWtldeSplirge»

Von dxr Natur/ Krafft vnd Eigmfrhafft
der Welffsmilch.

F^Ie Wolffsmilch ist warm vnd trucken im vlerd-
ten Grad/ferncUus aber schreibet/ daß sie warm

seyim dritten Grad/einesscharpffei, vndhltzigenGe-
schmacks. Sie hat ein Art zu c^en/ vnd zu brennen/

; Mrnemlich die Milch.)
Zmurlichel' Gebrauch.

Z>Ieft Kräuter werde»» gebrauchet / die wasseM
^Feuchte auß dem ieib Zll treibcn : Daher auch 5-»<' t,«»?,
plinius schreibt/ dz sie vrn Wassc» suchtigeii gut seyen.
kernelius schreibet / daß man die Rlnde der Wurizel
soll zu Pulver stossen / vnd von für.ff Gerstenkörner
schwer biß ausf zeheii einnemmen: Der Milch aber 0-
der deß Saffts von z-veyeu Gersienkörnern bißauff
sieben.

Aber «r meldet dabey/daß sie nicht ohm Schaden
werde eingenommen/dannsie einNamrhabe/das
Hertz vnd die innerlichen Glieder zu verletzen: Die A-»
dernaufsjurcissen/vnd ein Fieber zu enegem

Derowegen sie nicht schwachen Personen/sondern
X starcken vnd wolvermöglichen sollen eingegeben wer»

den.Doch sollen sich auch starcke Personen darfür hü¬
ten/so viel möglich.

sMan baitzt d,e eusserste Rinden der Wurtzel vier
vnd jwantzig stund lang in Ätilch oder Esslg/dcr:ct eS
widerumb/stösteszu Pulver/ vnd gebenseilichc eines
halben quintlems schwer iii Meht oder Wein zu trin, Schleim/
ckeii: führet auß den Schleim/Gallenvnd Gewässer.

DieBlatter haben gleiche Wuckung/daruach der
Saamen: derMilchsaO ist der starckste.

Fenchelkrautsaffrwol gesotten/durchgesiegen/vnd
Pulver von Wolffsmilchs Rinden darunter vei Mi.

Eeeee v schet



D. Jacob» THeodonTabemaemonkam/
Das XIX^ Kap.^ schetein halbes Quiinlein/mit Zucker abbereitt!t/m k

einem Trunck/wird für sie Wassersuchtgebraucht.^
Eusscrlicher Gebrauch.

Sri»»/ ^»S werden die Wolffsmilch eu>,erlich auch z« dem
^ar'ver."'' Etzen vnd brenen gebraucht/wie dieSprmgwuriz/
»reiben, den Grind/Wartzen vnd Haar zu vertreiben,

s. . sMan braucht auch die zerflossene Wuryel/Kraut
^ vnd Milch zu dem Erbgrind / machet em Salb dar-

auß/vnd streichets an/ist ein bewehr« Kunst.^

Das XVIII. Kapitel.
VonErdbym.

Erdbyr. ^xios.

Vom Kraut Hlvpo.

Drdbsk Iß Gewächs beschreibet Oi'olcoriäes
ca x.l/l.daßesein kleines Krautlein sey /Mit

>zwcy oder drey rochlechten Zweiglein >so sich
ein wenig über der Erden « Heben / vnd seine Blatter
seynd ein wenig lang schmal vnd grunz der Saameu/
klein/die Wuryelist einer Byren gleich/ außwendig
schwarz junwendig aber weiß vnd sasstreieh/istein
frembdes Gewächs in Teutschland/ wird inLrerz,
Cypern vnd Apnlienfunden:Behalt seinen Namen

D ^pio8. ruizerot'a p^riformi raäice» s
L.Lz^piosMarlk.^n^.voä. I_uFc>. Last.
veraAä.I^ok. Qer. ?nk^malu8rubero5us Oiosc.
^.UZä.rut)ero5Ära6icezLIul'.klli.^
Von derNatur/KrafftvttdWirckung dieses

Krautleins vnd seinem innerlichen
Gebrauch.

Il'^loscoriäesschreibt/daß der Safft dieser Wur,
P"gi«ken. ^eiuNatur vndKrafft habe über sich vnd vn-

der sich zu purgieren vnd außzucreiven/ sonderlichder
Safft auß der Wurzel.

Gall vnd lUarrliiolus saget/ daß es die Gall vnd Gewässer

Wasser a«k- außführe.führen. oberste theil an der Wurzel eingenommen/
treibt vnd purgiert durch Erbrechen - Das vnder theil

^ aber treibt vndersich durch den Stulgang -Dieganize ^
Wurzel purgiert beyderseits vnden vnd oben: Der¬
gleichen auch der Safft/deu man also samblek.

W-li-.fu-bt Man sol dieWurtzel stossen/vnd in ein Becken voll
'Wassers legen / vnd wol durcheinander rühren/dar.
nach mit einer Federn den Safft/ soauff dem Wasser

schwimmet/samblen vnd trucknen lassen.Die-
sen Gesafft rühmet man in der Wasser,

sucht.)

S wird dieses Kraut ähxum auch zu den
^^Milchkräutern gefeizt/ von wegen seines weis-

sen Sassts/ o.Oamei^ius schleibetdarvon/
als es jhm erstlich auffgaugen/ feye es in der erste dick
vnd feißt gewesen/aber im Herbst werde esje langer je
dünner/wiekleine Gertlein/ die vndersten Blatter/
schreibet er/ fällen ab/aber die obersten bleiben stehen/
vndwann es alt wird/ feye esgar ein fubticlesstaud-
lechtes Krautlein/mit roten Stenglein/ vnd das gan-
ize Gewächs sey voller Milch. Es schreibet I.obetius
darvon / daß es viel Holhechte Stengel habe/mit einer
dünnen purpurbraunen Rinden bekleidet / mit vielen
kleinen Blättlein / den kleinen Myrten etwas gleich/
ganiz dick besehet/ au einem jeden Zweiglein erscheinen
runde/ zarte / vnd gleich als gefiederte Purpurfarbe
Blumlein/wie an den Scabiosen - Die Wuryel seye
eines Fingers dick brann vnd holtzecht.

Das ganiz« Gewächs sey uberauß bitter: Ob das
purgierende Turbit von diesem Kraut herkomme/ wie
etliche wollen/davon kan man lesen beyl^okelio in sei¬
nen aäverfarijsfol.i^S. Ist ein frembdes Gewächs/
wird auffhohen Bergen funden/ so am Meerligen.
tDieses habe ich auff dem Berg Leri vnder Mompe-
lier/vnd auch bey Massilien gesunden.

Von diesem Kraut wird widerumb gehandelt/
auch ein ander Figur hinzu gesetzt vnder dem Namen
k-ÜppoZIolliValemim Lliiü) vnden ami4i.Cap.
dern.Section.)

Von den Namen.
AiS wird dieses Kraut gemeiniglich älypum ge,
^-nennet / von etlichen t?erl?a rcrril,ilj5,von wegen
feiner starcken purgierenden Krafft. sl'^melXa t'o-
lijzzcurisc^pirulc» 8uccil^e,live ^I^pum ^ionl^>e-
lisnliuMzL.L.^I^purnmonrisLcrizlivekerkzrer-,
ribilis >Iarbonentmm, penze,
^uZä.LmjZerronpkacoiäes^ugcl.tji^oAlollun,
Vatsminum Lc

Von



Das Ander Buch/von Kräutern.
ä Vonder Natur vnd Eigenschafft deß k I. Kleine Hundsmilch.

pexjusminor.
fchwaryt gall ? ^Vlolcoriäes schreibt/daß der Samen/ mit Sastz
aufreibt». ^ ^/vlid Essig eingenomen/ treibe durch den Siul-

gang die schwarte Gall/ aber es verwunde die Darm.

Das XX. Kapitel.
Von runder Wolffsmilch.

Runde Wolffsmilch.
?Sj?IU5.

II. Kriechendekleine Hundsmilch.

r«nd.W»lf,. ^^^IerundeWolffsmilch ist nach derBeschrei-
milch. bung violcoriäis ein staudlechtes Kräut-

^^'lein/vollweisses SafftS wie Milch / mitklei-
nen Blätteren wie an der Weinrauten / allein daß sie
breiter seyn.Vuder den Blättern hat es einen kleinen
runden Saamen/ gleich demweissenMohnsaamen/
poch kleiner/die Wurkcl ist zu nichts nmz. Wachst in
den Garken/vnder den Raben / auch neben den Zäu¬
nen. Heist Griechisch vnd lateinisch?ejzjus,^vnd L-
tularoruncja. pcpluslive romn^z,L.L. ?e-
plus,^arrii.fuck LvicZ.in Oioic.LcjM.
l'ur.I.zc.I^oii.^cj.I^olz.I^UAci.Lali.cjeic.'Z'lial.Ler.
?cpIi5,Lali.ico.LluIa roruncia, (Zes.cojl.^Nlder-
ländisch DuyvelSmelck.Englischpetic Sparge.Fran,
hosisch Welsch vnd Spanisch

Von der Natur/ Krafft vnd Elgcnschafft
dieses Kralirs.

„ I ^lokoriäcs schreibet/wann man deß Saamens
Gall vnd ^^fünffizehen Qmntlein schwer IN Honigwasser
Phlegma cinneme/so treibe vnd purgiere es die Gall vnd phleg.
uußlreiben. mansche Feuchte durch denSiülgang: Deßgleichen

chue auch dasKraut/wann mans in der Spech koche.

Das XXI. Sap.
VonHundöMllch.

Er kleinen Hundsmilch sind zweyerleyGe-
I. Das erste isteinklemeSSkäud«

mit sehr viel kleinen subtielen vnd zarten
xnrpurbrannen Ztestlein vnd glinizenden Stenglein/

i.
tlciney»ntSi
W-lch.

I fast anderthalb Spannen hoch/seine Blätter seyn zar¬
ter/dann an der runden Wolffsmilch: Die Blumen
seyn bleichgelb/ nach welchen der Saame erfelgct/ fast
wie an der runden Wolffsmilch / doch ein wenig grof-
ser/voll scharpffer Milch / viel hnziger dann in den an¬
dern Arten der Wolffsmilch/ welchen ce sich fast ver¬
gleichet: Eswirdauchein pejzjusvonOioscorjcZs
beschrieben/welches er porcu^cam t^lveürem nen¬
net/welches Saamen fastscharpffvnd hitzig sey.

11. Das ander Geschlecht ist ein schönes zahrteS
Krautlein/ mit sehr vielen runden p>llp,n braunen
Zweiglein/welche rings vmbher rund anst der Erden m,lch.
außgebreitet ligcn. Seine Blätter sevn kleiner vnd
zarter dann am ersten Geschlecht/den Wafferlinscn
fast gleich: Seine Blumlein vergleicheu sich be» vor»,

^ gcn/dieFruchtistvnderdenBlättleinverbcrgen/klci-
ner dann an dem vorigen: Die Wnrizel ist dunn/vnd
zu keinemGebrauch täuglich.Ist auch einMi!chkraut.

Das erste Geschlecht wächst am Vser deß Tyrhcni-
schcnvndAdriattschen Meers / bringetftineFrucht
im Augfimonat.Das ander wird in Spanienvnd
Franckreich an rauhen Orten funden.

Von den Namen vnd Natur.

A>As erste Geschlecht wird ?epl>5vnd?ex1u5mi-
^^norgenennt. msrinma sokio ol)m5o,
e.L.?ep!iszIVlLrrk.1' ur. ^6. Llut.kisp.Lc
I^uZ.Lstt.<!es.LArn.(Zer.?ex>Ius,LZit.ico.?e^jiuln.

Eeeee iij L«5



Eß Bocksbarts sind dreyerley Are/das erste
^ Geschlecht hat einen geringen doch langeil

^runden vnd glatten^ Stengel fast zweyer
Elen hoch/mtt etlichen GleycheN abgetheilt: ^anwel.
chen Knöpffen gemeiniglich weisser Schaum oder
Speichel/ sprechen etliche der Gauch thue solches
Seine Blätter/schreibetVio5corj<jes,seyn den Saff.
ranblätteren ähnlich / doch etwas länger vnd breiter/
welche bißweilen kranß erfunden werden / bißweilen
auch glatt/oben an den Stengeln erscheinen grosse ge¬
füllte Blumen/mit bleichgelben zerkerssten Blättlein/
welche Sternweiß beysammen geseizt seyn/ fast wie am
Alandt/ i>ie sich den ganzen Tage an der Sonnen
wenden/ am Abendt schliessen sie sich zu/frühe so der

x Himmel nicht gewülcket ist mit der Sonnen Aufs,
gang/thun sie sich widerumb auff/ darauß endlichen
hänge Kspffe werden / wie ander Pfassenrohrlein/
tiedoch viel grösser/^ auff welcher Spiken schwarzer
Saame stehet / welcher mit feiner Wollen verfleugt/
Hat ein lange susse Wmyel/^die da rund ist vnd Jin.
gerSdick/>nd ist das ganizGewachs voll süsserMilch.

Das ander Geschlecht ist dem ersten fast gleich / al.
lein daß es purpurbraune Blumen trägt/welche nicht
also außgefullt/auch nicht so breit seynd/ais die ersten.
tA»lß diesen braunenBlumen werden bißweilen gros¬
se Knäpff/darinn viel schwarzes Staubs verschlossen/
welches der Brand ist/wird zu zelten / doch nicht so oft/
auch am gelben Bocksbart gefunden- Die Wnryel ist
lang/offczweyerFinger dick Z

Das dritte Geschlechtwird kleiner Morgenstern
genennet/ dieweil es kleinere Blätter hat / dann daSsmstern.
vorige /denBlätteru der wilden welsscu Steinnäglein
fast gleich /schmal vnd spiyiq.Die Wurzel ist dcn vori¬
gen gleich/ oben auff m it vielen hangen Faseln etwas
dickbeseyet/auß welchen runde schmaleStengelHerfür
tretten/an welcher Gipffel runde/schiippcchteKnopff,
leinwachsengleich wie an den Kornblumen/wann
sich diesetbige aussthun / so schliessen die weisse Blum.

lein

994 D. Jawbi TheodonTabrruaemontanl/
^ l>Ä!eeI»mpi),k.ux^von!^ippocrg. ? Kleiner Morgenstern,

re andern Das ander v-rbula kir«Mxuro csrulea.
wird Griechisch vnd iatttmsch <7amse5/c«.l.ckz-
inaelvce,<»^. ö4scrk. Oe5korr.Oo6.^<1l^ok.
Qlull kifp. Lc kiist. Lam.(Zer.H«nenn<t/
Teutsch kriechende kleine Hnndsmilch.Haben auch
ein pilrgierende Natur an sich.

Das XXII. Kapitel.
Von Bocksbart.

Bocksbart.
1* agopaon lureum.

Kleiner Morgenstern.
Larkulz kirci minor.



tt

.^lein hers^r/ dem andern Geschlecht etwas gleich/al-
lein daß sie langer vnd spnzlgcr seyn/gleich w«e die Io-
hanucsblumen.

Sie wachsen vsn sich selbsten an feuchten vnd vn«
gebauwten Orten/^der gelbe wächst bey vns allenthal¬
ben in Gärken/auffdenWiesen. aber der mit braunen
Blättere!,/ wird bcy vns in Gärten gepsianyet/die mit
weissen Bltimcn wird ailffden hohen Gcbürgen in
?rstis, als anff dem ^-nino gesiinden/^blühenim
JuniovndIulio.

Vonden
»I>Ocksbart hat seinen Ramen von der Gestalt der

Blumen/ so sich einem Bocksbart ver¬
gleichen/wird auch genannt Habermalch/Ganchbrod
vnd MorgensternGriechisch ^--z,-v»>«?.jatelnisch

x ksrbulÄ kirci.tl.'I'raAopoZonprÄrenfe lureü ma-
ius,C.L.1'rzßoj?ogon,IVl»r. kuck./^nx.Qel'.k.'I'ur.
Dc>6^on.La-l^.lur.L^K.Iureum>I^ob.cZer.Iursu«
commun»,?lizl.Lar!zuIa kirci, l' raA.K1zrck.I^»c.
Csli. Larba lnrci, Lorä. in Oiosc. Lc kiii. vocj.xsl.
(Ze^kor.I^iig.il.Iur.Lam.ll.l'tÄAopoAonpurpuro
cieru!eum,s>lirrifolio czuocl Hrriti vulAc>,d^.1'r»»
xc>poAvn,l)ocj.I^o!z.sIrelumM»r.I^uA.puniceum,
(Zei'.liorc ^ur^>urcü,(Zer.L)s^.l^I.k.purp. LseLkar»
bula kuci alrera, I^larrk. <^^t^.Lart>a kirci tl. purp.
tüam.Qeronropogon üve 8»ssitica IraIor.I>uZ. !Il,
l'rs^opoAon grsmineo solio ra6icevjIIols,L.L.
l'rsAopvAvn minus, (Zer.^ Welsch «/e^ecc».
Fran.Lnbe cieövttt. SpanischBoh-
mischKozybradka.NiderländischBoexbaert vnd Io-

c scphsbloemen.EnglifchBuckesbarde/lGoatesbeard.Z
Von der Natur vnd Elgensehafft deß

Bocksbarts.
Lonkar^uskuckliusschreibt/dasKraut vnd die
Wurizel jey ein wenig warm vnd feucht/welches

man außdem süsseirGeschmackwol könne abnemen.
Innerlicher Gebrauch.

AIe Kinder essen auch dißKrautin sernerIugend
vmb seiner Sussigkeit willen/wie den Saweram,

pster. sEtlicheLeuch essen die roten Wursteln im Sa¬
lat/wie die Rapumzeln/^sonderltchim Meycn.

Die Wurzel gerocht gessen/ oder die Brühe davon
gemmcken / ist gut wider das tropfflich harnen, vnd
den Stein.

Diese Wmycl nut krausem Koht in einer Fleisch.
' brühe gesotten /vnd mit langem Pstffer bcstrcwet/brin-

^ g«t den Scugammen viel Milch. I
Die Wurizel deren mit brallmn Blumen/ werden

sonderlich bey vnS in Gärten gepflanzt zurSpeiß/mit
frisch Bnttergekocht/vndnenenS^rciiioder ^rri5K.Z

Hust«.,. Es wird diese Wurzel gelobt wider die Gebresten der
S<H«ererA- Brust/der jungen /Wider den Husten/Wider den schwer-
«n'?i,k-ch.n wichen Äthem vnd daeSeitenstechen/siebekomptauch
i«ngstjch„ze! gar wol den jungensüchtigcn/ od' Schwindsüchtigen.

Von dem Safft deß Bocksbarts.
Uß der Wuryel vnd dem Krallt/ kan auch der safft

^ bekommen werden/wie bcy dem Wermuchsafft ist
gelehret worden.

s«tt-st«chen^Dieser Safft wird furnemlich gerühmt wider das
VUe"n vnd Seitenstechen.Wird auch gebraucht zu den Versehrten
f.hrmig. Nieren vnd Blasen. Es ist auch dieser Safft gut die

L Wunden zu heylen /darzu auch das gebrennt« Wasser ^
genügt wird.

^Etliche schreiben/ so man den Safft mit einem
qnint. geflossenen Schafftheuw sieben Tag nachein¬
ander tnncke/ es heyle die verwilndece Därm vnd
Blasen.

Von dem gebrannten Wasser.
Stt««„ vnd Kraut mit seiner Wmyel wird im Meyen ge-
Ap-st-md-r ^branndt/ so ein edel Wasser istfür das Stechen

vnd Apostem der Seiten.
Mit leinen Tuchlein übergeschlagen/ heylet Wun-

BaMnder Buch/von Kräutern. 995
Da- XXIII. Kapitel.

VonScorsonera.
k. Spanisch Scorsonera.

TrSpDing
Harne».St«tn.

Milch mach?.

Verwund««
Därm vnd
Blas«».

Zcor?onsrabljtjzanica.

ll. Vngertsch Scorso/»era.
Lcvj Lonera?snnonics.

Wind«».
dmandemteib.Z

S seynd von dem >VurKore drey Geschlecht l.
der Schlangenmordt gescyet worden. (I.)
Das erste Geschlecht hat weißlechte/lange/^

dicke/spitze Blätter/ welche etwas breiter seyn/ dann
Eeeee i»j am



y?6 D. Jawbl Theodor» Taßttnaemonlanl/
III. Vngerisch Scorsonera. ? IV. Teutsch Scorsonera.

8cor20ners?annomcaanAUÜiso1!a» Lcor^onera (Zermsnicz.

am Bocksbard / rings vmb ein wenig gefällten ^ oder
«lntwedcrs gebogen / sind Spannen lang ein jedes an
«inem langen Stiel/welche bald von der Wurzel auß-
gehen/vnd sich auff die Erden spreiten.^ Der Sten-
gel ist rund /einesSchuchs hoch/bißwcilen auch ho her/
tmit Knodcn oder Gewerben vnderschclden/bey wel¬
chen an ven Blättern hcrfnr schössen/kleiner vnd knr-
^er vann die vorigen / Wi welchen goldgelbe/gcsnllte
Blumen erscheinen/wie am Bocksbart» / ^dem es sehr

V. Teutsch Scorsonera.
Lcor^onsra (Zsrmanica 11.

Ahnlich ist/ welche endlich in hänge odcrwollechte
Knöpffverwandelt werden/ vnder welchen ein lang-
lechter Saame ist/etwasweiß.Die Wuryelist ^Fin¬
gers dick/Spannen^ lang/ ohne Faseln/außwenökg
mit einer schwärzen Rinden vnibgeben//nnwendiga-
ber weiß/an Geschmack sußvnd lieblich/svndgiblei¬
nen zähen Milchjafft.^

11. Das ander Geschlecht die Vngerische Scor-
sonera/hateinWuryelderersten durchaußgleich/voll Sc»rs-n«ka.

VI. Klein Teutsch Scorsonera.
8cor2onera Qermanica anZuliisolia,



Das Ander Buch/Von Kräutern.
/Misses Sassts/ welcher wann er außgcstossen ist/wird

er gelb. Hat einen geringen gestrafften Stengel eines

Schliche hoch/mit kleinen Blättern beftket/die vi'dcr-

sien Blätter fcynd dcmfpiizcn Wegrich etwas gleich/

hart vnd dick.Seine Blnmcn sind goldgelb/ den vori¬

gen gleich/ nach welchem ein langer rancher Same er.

z,, folgen/gleich wie am BockSbait/toch etwas kletncr.

Vn«-r's-b IU. Das dritte Geschlechthat ein runtzlechte Wur.

S».son.ra. schmälere Blatter dann die vorige / damit es

von veränderen Art vuderscheidcn wird/ welcher sie

,v. v. fonsten in allen Stucken gleich ist.

putsch So viel die Teutsche Licor^oneras belanget/seynd

«^.orson-ra. den vorigeii fast gleich (lV. V.) Die erste ist

der Spanischen 8cor?oneragamz verwant/ wie auch

k die andere/allein daß dersclbigen Blätter etwas mehr

gekräuselt seynmit/ren runden schuppechten Kopffenv:.

»lein Tcuisch' ^ j BaSlctzte Gcschlechthat kleiner Blätter / mit

^"""'viel Rippen durchzogen / die Wurizel ist den andern

gleich / auß welcher ein rnnder Stengel kommet / an

welchem runde/ tieffzerkerffle Kopsslein erscheinen/

darauß diegcsicderte Blumen hersnr schlieffen.

Von andern Geschlechten mehr kan man lesen

Oluliumlil,.4.oklervar.?2nnc>n.cap.l. Es schreibt

citmerai iu/z daß dieser Geschlechten viel in Teutsch,

land funden werden/fürncmlich vmbIngolstat/bey,

de mir einfachen vnd gefüllten Blumen. Andere Ge¬

schlecht werden in Spanien vnd Vngern funden/

blühen im Iunio vnd Juli».
Von den Namen.

^?>Jß Krautwird von den W^M-nFohhMngenen.
»et/ von dem Wortlem 5c»?-^oodcr , wcl,

ch:s auffSpanifch ein Schlange heist. Larmusch Vi-

peiaris ^I.Lc V. 8cor?o»er2 lsritolia tinuar^izL.K.

j^iljzanicaMarck. I^riAcl. Lali. 8cor2vr>erz, Loch

I^on. Ls.5. larisolia, l'kzl. t^il^suica

prima,1'raAopoAonf>ereAnnusveIk-li-

I^nicuz, Letlkoir. Vij?erarua^liijZ2»icajiumiliS,
(Zcr.ico. I l. 8cor20»era larifolia liumilis nervös,

O.k.liumilis laritol.vel s.LluI^ pan.pannonrca 2.

Li<i.kili.VipsrÄriÄl-IisjZ2nicÄz(^er.icc>. III.8cor20-

«erzanAuiiitoI.primz,L.K.?ÄNNoniczz.vcl8cor-

tönera kumilis anguliitol-Llus. pan.Lc -uK. Vips»
rsria?znnonicz.sn»uKi5oI.(Zci-. IV. Lcor^onera

1zlitol.a1lsr2>L k.koemicz,^Ärr. ^c>l>.I^u^6.m2-

jor vel ^annonic^ 1. Llul. pan. Lctrili.lzrito1.(Zer-

9?7

I) manica,I^li. LcorTora soliig nervolil-.L.IZ.zI-

rerÄ-I^czIz.ico.Viperaijz ^umiZ.SzLer.icc,.^ Teutsch

Schlangenmord/dicweilviclmLcurhen damit gcho'.s-

fenworden/sovon Schlange» ftyno beleidiget gewe-

sen.fEnglifchViperegrasscd

Von der Natur/K rafft vnd Eigenschafft
deßSchlangenmordS.

^S schreibet ^arrkiolus, daß diß Kraut ein edle Schlange«.
vndbmäbi te Arizciiey scye den jenigc»/ fovonl»?.

Schlangcnftynvcrleiztworden/ darziidann der fasst

sonderlich gut sey.

Es widersteht anchdiß Kram allem andern Gisst/ Gisse,

vnd ist gilt IN HX stileny'.schen Schwachheiten. Pksttteny.

^Etliche schreiben / daß der Saftc in Spanien fo

krasstig sey/daßwann die Schlang 8cor2o genen»er/

^ damit berührt wird/alsbaio erstarre / wann man aber

ihr es m Mund ihn/so sterbe sie alsbald.)

Extracl von^cvr^Qnera.

Uß dem Safft soll man in den Apothccke» einLx-

^lra6ium ciispLuliren lassen/ vnd zum Gebrauch

behalten.

Dieser Extrack ist nicht allein gar <?ut wider die ob-

trzehlten Gebrechen/ sondern gibr auch ein gure Hery. lndcl.

siarckung/ ist gut wider dic Fall^iid^ucht / rv>! er den Lhnm«chr.

Schwindel/vnd die Ohnmacht.

Von dcmgedisilülcrtcn Wasser.

^N deiiApoihecknnfi'^k man an eil,eben Orten

-^auch das Wasser von diesem Kraut zu rrernck!/ Dcrsscxssx«

welches auch zu den vettgm Gehresien kan gebrauchet

werden/vndistgutdcrversicpffren Leber.

In den Pestilenizischen Fiebern gebraucht / machet Pcss.,cni>-.

fchwlyen/es stärcket auch das Heriz/ vnd ist gut wider

den Schwindels

Man kan auch die Wurzel mit Zucker einmachen M«kv>-d

vndzumGebrauchverwahren/^vndetlicheTagnach,

einander fampt dem Wasscr zu Eröstnung der Leber ^

vnd deß Milizcsgebrauchend

Oo^oriseu« schreibet rtt ki/toria t?orum öclierlza. Trauwng.
rumcoronzriarum cap. 64.. wann man die Wur- "«.

^eln esse/so machen sie den Mensche» ftälich/ vnd ver.

treiben alle Trauwrigkeit.Vnd wann man den Safft

von der Wurzel in die Augen thue/ so mache er ein

scharpffgut Gesicht.

Mas Wasser mit andern über das Herr? gelegtt/ Hery stür-?.

starcketdasselbig«.^

W-i

. i- ^
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Das I. Kapitel.

Von Narelssenrößlem.

1.
G fülle

reiften«
rößlel».

^icwol Diolcvrräe.<; nur ywey Ge- ^ Blumen stehet ein rundes kleines Ringlein/welches

schlecht der Narcissenro^lcin seizet/fo feyn

>ooch derselbigen vielmehrvonOoäonsso,

Llusio, IVIarrkiulo, l^okelio, VNd ande-

reil oizlervrerr vnd erfunden worden / welche doch

mehrrhcilsemander fast gleich vnd ähnlich seyn. Sie

bekommen ein runde zwiebelechtc Wurizel/inttwendig

weiß/auß welcher ein runder/hohler/blosser Stengel

hersür tntt/fast einer Spannen hoch: An dcm Sten

gel erscheinen die schone liebliche Blumen / fast mit

sechs Blättlein besehet / welche an etlichen weiß seyn/

an etlichen gelb/an etlichen auch purpurfarb/wie fast cheS Stengel sechs oder acht/ bchwnlcn auch mehr

bey einem jeden verzelchner stehet: In der mme der weisse Blatter auß einem dünnen Hauricin hcrfür
kommen/

auch mit vnderschiedlichcn Farben gesehen wird.

Nach den Blumen bleiben langlechte Schottlein/

in welchen der Saame verborgen ligt. Ihre Blätter

vergleichen sich bey nahe den Bläueren deß Lauchs/

doch haben etliche breitere etliche auch schmalere Blat¬

ter. Sie haben ihren grosten Vnoeifcheld an den

Blumen/erstlich so viel die Färb derselbe» belanget/

wie vermeldetist/darnach das etlichevngcsiMseynd/

etliche aber gefüllt/ wie das erste Geschlecht der Nar-

cissenrößlcin/ soemes Schuchs hoch wachst / an wcl.

't 5 i
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